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6pu6.
3îad)të um bte groölfte ©tmtbe
®ct geiftertê am 28of)tenfee,

®.a.prt man p)latfc£)cn im SBaffer

Unb wimmern: „D toeEj, o toeïj!" v

$rrlicbter ftacîern unb fliegen.
Set Uî)u äc£>jt im Sann,
Itnb übet bie SBetlen tfufcfien

Unfelige ©elfter tm Statin.

Unb Sauern in Specffeitenfutten,
®cn ®reifpijj auf bem §aupt,
©ntftcigen bem SSSaffer unb größten:
„SBer tjat end) ba§ erlaubt?" —

Unb einer mit grauet ffliäijne,
®te pfeife in gafintofem SDÎunb,

©tampft mit ben nägelbefc^tag'nen
§otgidjut)en ben 3tafen tnunb:

„EKein mar Ijier ©runb unb Soben,
Unb mein bie golbne ©aat.
$ier pflangt' td) Stüben unb Sonnen,
Unb meine SKte ©atat.

SBa§ frag idj nactj Straft unb Seleudjtung
öctbcgel genügten unb gett,
Unb fing e8 an gu bämmern,
ïûtgn fcpüiff mit bett ^itpnern in§ SSett.

3br man belt bie Mdjte.gu Sagen
Unb fct)afft boctj bfojj ac£)t ©tunb;
®a tann man e§ freitidj begreifen,
®afj ©taat unb fßriüat auf bem §unb." —

@r brofjt mit ber gauft nad) ber Stüde,
®ie tic£)t unb gtanjooK erteilt :

,,©d ijab' tdj üorbem mit ©Ruften
Unb Staden umfonft midj gequält!!" —

®a Srä£jt ber §a£jn. Unb berfdjrcuuben
©inb Sauer unb U^u unb Statjn —
Stur eine bfeidje ©tranbleidje
©djroimmt tangfam ans Ufer tjeran.

$et Sitte am SSibljlettfee.

3tt)tf#ïtt Steuern unb Defkikn.
Die Debatten im beritifdje» ©rofeen

fRate haben mehrfach gegeigt, bafe oer»
föjiebene bermfcfje ©emteinben am' ©nbe
ibrer finanqkl'en .ßeiftungsfäbigfeit an»
gelangt ftnb. Die nufeerorbcittfidjen Auf--
roenbunqeu für bie Arbetsfo.fenfürforge
haben ihre SOlLttel aufgegebrt, unb bie
orbentfidqen Steuern genügen uidjt, um
bie jefeigen orbentfidj:?n Ausgaben

_
gu

becfen. ©enau biefelbe ©rfdjteimmg geigen

bie ©ubgets ber fofotburnifcheu, neuem
burgifdjen unb ft. gaffifdjen ©emetnben.
unb im Safte Soiotl;urns fängt audj bas
fantonafe ©ubget an, fid) unter ben
Saften gu biegen; mit Sidjerbeit fann
man oorausfeben, bafe, roie bie ©e»
meinbebeft3ite auf bie Äantone, fo bie
tantonalen auf ben 23unb abgeroäfgt mer»
ben foffen.

©un lornmt aber nodj bie 3ebrfeide:
©idjt nur bie Aufroänbe road)[en bant
ber itrife, bie Steuererträgie muffen mit
ber immer roeider greifenben Arbeitsein»
ftellung proportional gurudgeben. 2Mb»
renb alfo bie Aufgaben roadjfen, geben
bie ©tittel gnrüd, unb ber circulus
vitiosus, in ben mir eimmünben, beifei:
„Schröpfe ben Sieuergabfer 3ur Unter»
ftüfeung ber Arbeitsfofen fo lange, bis.
ban! feiner 3aufobnmadjt bie ©robuf»
tion abermafs in meitern 3toeigen gu»
grunbe gebt unb eine neue Säjar oon
2Irbeitstofen entftebt, bie roiebler aus ben«
fefben Quellen gu nähren finb, toesbalb
biefe Quellen nod). reitftl'it^ier gu ffiefeen
haben." Das ©übe ber ©ntroidfung
mürbe fein, bafe ber lefete Steuergabler
arbeitslos bafäfee, feine eigene Unter»
ftüfeung alfo fefber burdj bie eigene
Steuer aufbringen, müfete. So märe es
roenigftens in ber 5tonfegueng, unb man
mufe fid)' bies cor 2lugen batten, menu
man erfennen miff, mas bas betfet: 2îer=
ntebrte Steuern unb immer mebr oer»
mebrte 2trbeitsfofe.

3uerft, bas roeife man ja, gingen bie
birelten Steuern gurüd, bant ber ©in»
fubroerbote, bie einen ber erböbten 3off=
anfäfee um ben anbern iüuiorifd) macb»
ten. ïtun fangen aud) bie bîrefteri Steil»
ern ber itanione an, bie erften 3«i(ben
ber Sdfminbfudjt gu get'gen. Dafe es in
biefer ©ntmidfung einmal einen §aft
gibt, oerftebt fret), ©ines Dages rnirb
bas bemotratif^ geroobnte 23oft, ; alle
girbefofbeten unb äffe auf; bie SIrbeits»
fofenoerfidjerurtg angemfeferien 2lrbeiter
eingefd)foffen,*biie ©egabfung böberfer 23e»

träge oerroeigern. Die im Sürdier 3an»
tonsrat mit fo nief Sibroierigteiten bera»
tenen Surusfteuern beroeifen bie tomiefo
beftebenbe paffioe îiefi'fteng ber föfaffen
gegen neue ©flidjteji.

SBas bann aus ber 2ß.eigerung gu
gablen unb aus bot immer fdptrfer fid)
mefbenben, berefbtigten unb unabroieis»
baren Sorberungen ttad) Unterftüfeung
roerben [off, mufe man abmartern 3eben»
faffs roirb bie erfte ffrofge bas tiefere
2Iufreifeen ber 3füfte gtoifcben ben ©ofts»
genoffen fein, bie man fdjon mit eifriger
©rrmaganba gu überbrüden hoffte.

Suan fagt uns, bafe bie 3rife oorüber»
geben merbe, bafe fie nur einige Sabre
bauern tönne, bafe bie roeftli^ien, bo#=
oülutierenben ©ebiete fidj; eben als eine

SBirtfibaftseinbeit tonftituieren unb gc
gen. bie. tiefuafutierenben Sänber ab»
fcbfiefeen mürben, foffte es fänger geben.
Die ©erfettung ber Sänber— iRepata»
tionsfaften unb. ©rotlieferungen bes

Qftens.— roerben bie 2Ibf4Iiefeung oer»
unmögli4en, roerben aber aud) bie 3rtfe
ins Unenblidfe oerfängern. 2Bcnn uid)t
halb anbete SRafenabmen befdifoffen roer»
ben afs immer neue Unterftüfeuugem
bann tonnen mir in ber Dat, rote ber
„©unb" fagte, auf unferem ©atutagipfet
oerarmen unb erfrieren. ©s;ift bie affer»
bödjfte 3eit, fid) in ©rinnerung gu rufen,
bafe man bei uns bie 3rife gerabe mit
ben SRittefn betämpft, metcbe fie : er»
geugt haben, unb bagu gehören äffe Se»
faftungen ber ©robuttion, alfo aud) bie
Steuerberge, bie man auf alle 3auftraft
häuft, ohne b.abei ben uotroenbigen Siein
auf bie anbete 2BagfdjiaIe gü roerfen:
©rmerbspermebruug ber Steuerga:bte.
SBir tonnen gmiftbien Steuern; unb Defi»
giten mit îfusbiffemittelcben oegetieren,
bis es gu fpät ift — unb bann roirb
es eben gu fpät fein, bentt ^eloietien. F.

Das eibg. Département bes Snnern
erfäfet einen 2tufrüf mit ben. ©ebingun»
gen gut ©rtangung oon Stipenbien art
Scbroeigertünftter, aus bent gu cntneb-
men ift, bafe bie- llnterftüfeung. gur Sör»
berung oon Stubien bereits ausgebif»
beten, talentierten, nicht febr bemittelten
3ünftfern erteilt mirb; foroii' in befonberen
S'äffen an anertannte 3ünftfer auib gur
©rfei^terung ber Ausführung eines be=

beutenben 3uuftmertes. Der Unter»
ftüfeung tonnen [omit nur 3ünftler teil»
baftig roerben, bie fid) burcb bie 3um
jährlichen SGetiberoerb etngufenbenben
©robearbeiten über einen fotdjien. ©r'ab
tünftferif^er ©ntroidfnug unb ©egabung
ausroeifen, bafe bei einer ©rroeiterung
ihrer Stubien ein erfpriefelidjer ©rfola
für fie su ermatten ift.

©ad) ben neueften ©ütteifungen 'des
eibg. Arbeitsamtes bat bie 3af)I ber
gänglicb' Arbetstofen oom 30. Septem»
her bis 31. Ottober b. 3. um 7592 gu»
genommen. 3n ber ©tetaff» unb ©ia»
fdjineninbuftrie, foroie in ber Ubrenin»
buftrie nimmt bie Arbeitslofigteit fort»
gefefet gu. Dagegen bat fie in ber Dlertil»
unb in ber fiebens» unb ©enufemittet»
.inbuftrie etroas abgenommen, ©on ben
74,238 gängfiib' Arbeitsfofen roerben
14,526 bei ©otftanbsarbeiten befdjäftigt.
Die 3abf ber oötfig Arbeitsfofen be=

läuft fid) baber tatfäib©^ - auf 59,712.
Sieroon roerben 39,072 ©erfonen unter»
ftüfet. — '

Die Sammfungen für bie notfeiben»
ben Sdjroeiger in ben triegfübrenbien
Staaten haben insgefamt 5r. 2,243,000
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Spuk.
Nachts um die zwölfte Stunde
Da geisterts am Wohlensee,
Da hört man platschen im Wasser

Und wimmern: „O weh, o weh!" ^

Irrlichter flackern und fliehen.
Der Uhu ächzt im Tann,
Und über die Wellen huschen

Unselige Geister im Kahn,

Und Bauern in Speckseitenkutten,
Den Dreispitz auf dem Haupt,
Entsteigen dem Wasser und gröhlen:
„Wer hat euch das erlaubt?" —

Und einer mit grauer Mähne,
Die Pfeife in zahnlosem Mund,
Stampft mit den nägelbeschlag'nen
Holzschuhen den Rasen wund:

„Mein war hier Grund und Boden,
Und mein die goldne Saat,
Hier pflanzt' ich Rüben und Bohnen,
Und meine Alte Salat.

Was frag ich nach Kraft und Beleuchtung!
Oeldegcl genügten und Fett,
Und sing es an zu dämmern,
Man schloff mit den Hühnern ins Bett,

Ihr wandelt die Nächte zu Tagen
Und schafft doch bloß acht Stund;
Da kann man es freilich begreifen,
Daß Staat und Privat auf dem Hund," —

Er droht mit der Faust nach der Brücke,
Die licht und glanzvoll erhellt:
„So hab' ich vordem mit Schuften
Und Raxen umsonst mich gequält! !" --
Da kräht der Hahn, Und verschwunden
Sind Bauer und Uhu und Kahn —
Nur eine bleiche Strandleiche
Schwimmt langsam ans Ufer heran.

Der Alte am Wohlensee,

Zwischen Steuern und Defiziten.

Die Debatten im bernischen Großen
Rate haben mehrfach gezeigt, daß ver-
schiedene bernische Gemeinden am Ende
ihrer sinansi.I'en Leistungsfähigkeit an-
gelangt sind. Die außerordentlichen Auf-
Wendungen für die Arbeitslosenfürsorge
haben ihre Mittel aufgezehrt, und die
ordentlichen Steuern genügen nicht, um
die jetzigen ordentlichen Ausgaben. zu
decken. Genau dieselbe Erscheinung zeigen

die Budgets der solothurnischen. neuen-
burgischen und st. gallischen Gemeinden,
und im Falle Solothurns fängt auch das
kantonale Budget an, sich unter den
Lasten zu biegen; mit Sicherheit kann
man voraussehen, daß, wie die Ee-
meindedefizite auf die Kantone, so die
kantonalen auf den Bund abgewälzt wer-
den sollen.

Nun kommt aber noch die Kehrseite:
Nicht nur die Aufwände wachsen dank
der Krise, die Steuererträgie müssen mit
der immer weiter greifenden Arbeitsein-
stellung proportional zurückgehen. Mäh-
rend also die Aufgaben wachsen, gehen
die Mittel zurück, und der circulus
vitiosu8, in den wir einmünden, heißt:
„Schröpfe den Steuerzahler zur Unter-
stützung der Arbeitslosen so lange, bis
dank seiner Kaufohnmacht die Produk-
tion abermals in weitern Zweigen zu-
gründe geht und eine neue Schar von
Arbeitslosen entsteht, die wieder aus den-
selben Quellen zu nähren sind, weshalb
diese Quellen noch, reichlicher zu fließen
haben." Das Ende der Entwicklung
würde sein, daß der letzte Steuerzahler
arbeitslos dasäße, seine eigene Unter-
stützung also selber durch die eigene
Steuer aufbringen müßte. So wäre es
wenigstens in der Konsequenz/ und man
muß sich dies vor Augen halten, wenn
man erkennen will, was das heißt: Ver-
mehrte Steuern und immer mehr ver-
mehrte Arbeitslose.

Zuerst, das weiß man ja, gingen die
direkten Steuern zurück, dank der Ein-
fuhrverbote, die einen der erhöhten Zoll-
ausätze um den andern illusorisch mach-
ten. Nun fangen auch die direkten Stem
ern der Kantone an, die ersten Zeichen
der Schwindsucht zu zeigen. Daß es in
dieser Entwicklung einmal einen Kalt
gibt, versteht sich. Eines Tages wird
das demokratisch gewohnte Volk, ^ alle
Firbesoldeten und alle auf: die Arbeits-
losenversicheruNg angewiesenen Arbeiter
eingeschlossen,-die Bezahlung höheter Be-
träge verweigern. Die im Zürcher Kan-
tonsrat mit so viel Schwierigkeiten Hera-
jenen Lurussteuern beweisen die sowieso
bestehende passive Resistenz der Massen
gegen neue Pflichten.

Was dann aus der Weigerung zu
zahlen und aus den immer schärfer sich

meldenden, berechtigten und unabweis-
baren Forderungen nach Unterstützung
werden soll, muß man abwarten. Jeden-
falls wird die erste Folge das tiefere
Aufreißen der Klüfte zwischen den Volks-
genossen sein, die man schon mit eifriger
Propaganda zu überbrücken hoffte.

Man sagt uns, daß die Krise vorüber-
gehen werde, daß sie nur einige Jahre
dauern könne, daß die westlichen, hoch-
valutierenden Gebiete sich eben als eine

Wirtschaftseinheit konstituieren und ge-
gen die tiefvalutierenden Länder ab-
schließen würden, sollte es länger gehen.
Die Verkettung der Länder— Repara-
tionslasten und Brotlieserungen des
Ostens,— werden die Abschließung ver-
unmöglichen, werden aber auch die Krise
ins Unendliche verlängern. Wenn nicht
bald andere Maßnahmen beschlossen wer-
den als immer neue Unterstützungen,
dann können wir in der Tat, wie der
„Bund" sagte, auf unserem Valutagipfel
verarmen und erfrieren. Es ist die aller-
höchste Zeit, sich in Erinnerung zu rufen,
daß man bei uns die Krise gerade Mit
den Mitteln bekämpft, welche sie! er-
zeugt haben, und dazu gehören alle Be-
lastungen der Produktion, also auch die
Steuerberge, die man auf alle Kaufkraft
häuft, ohne dabei den notwendigen Stein
auf die andere Wagschale zu werfen:
Erwerbsyermehrung der Steuerzähler.
Wir können zwischen Steuermund Defi-
ziten mit Aushilfsmittelchen vegetieren,
bis es .gu spät ist— und daNn wird
es eben zu spät sein, denkt Helvetien. si.

Das eidg. Departement des Innern
erläßt einen Aufruf mit den Bedingun-
gen zur Erlangung von Stipendien an
Schweizerkünstler, aus dein zu entneh
men ist, daß dio Unterstützung zur För-
derung von Studien bereits ausgebil-
beten, talentierten, nicht sehr bemittelten
Künstlern erteilt wird, sowie in besonderen
Fällen an anerkannte Künstler auch zur
Erleichterung der Ausführung eines be-
deutenden Kunstwerkes. Der Unter-
stützung können somit nur Künstler teil-
haftig werden, die sich durch die zum
jährlichen Wettbewerb einzusendenden
Probearbeiten über einen solchen Grad
künstlerischer Entwicklung und Begabung
ausweisen, daß bei einer Erweiterung
ihrer Studien à ersprießlicher Erfolg
für sie zu erwarten ist.

Nach den neuesten Mitteilungen dies

eidg. Arbeitsamtes hat die Zahl der
gänzlich Arbeitslosen vom 30. Septem-
ber bis 31. Oktober d. I. um 7592 zu-
genommen. In der Metall- und Ma-
schinenindustrie, sowie in der Uhrenin-
dustrie nimmt die Arbeitslosigkeit fort-
gesetzt zu. Dagegen hat sie in der Tertil-
und in der Lebens- und Eenußmittel-
industrie etwas abgenommen. Von den
74,238 gänzlich Arbeitslosen werden
14,526 bei Notstandsarbeiten beschäftigt.
Die Zahl der völlig Arbeitslosen be-
läuft sich daher tatsächlich.auf 59,712,
Hiervon werden 39,072 Personen unter-
stützt.—

Die Sammlungen für die notleiden-
den Schweizer in den kriegführenden
Staaten haben insgesamt Fr. 2,243,000
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ergeben, bie bisher role folgt oerteilt
rourben: Barts 843,088.95; Sefançon
unb Biorteau Sv- 96,281.45; Stile unb
St. Quentin 70,019.35; Belgien Sir.
98,608; Deutfcbtanb 8fr. 237,106.55
(für (Erholungsaufenthalte ©rroacbfener)
0fr. 165,480.70; Bolen 8fr.- 27,456.50;
£)ejterrei<h=Ungarn 8fr. 122,792.26; ©ng»
Ianb 8fr. 6940.95; Statin 8fr 25,231.30;
Bußlanb, Stuulanb ufro. Orr- 36,374;
Bürfei Ofr. 20,937.85; Bulgarien unb
Butareft Sr. 4909,10; ©ricdjeutanb Sr.
5115.25; Afrifa Sr. 18,400.45 ufro. —

311s Solge einer Blotion oon Blatt
unb Scfjöpfer im Bationalrat finb bie
Sanfonsregterungen eingelaben roorben,
(Erhebungen über bie Botlage ber Snfii»
tutionen für Anormale, aud) ber Bin»
ben, 3U machen. Diefes Btaterial roirb
nun oon einer Speäialtommiffion 3U
einem Bunbesgefeh gut ©uhoention;ie=
rung bes 3lbnormenroefens ausgeartet»
let, bas bemnächft ben eibg. Bäten un-
terbreitet roerben roirb. 2Bhrb bas neue
©efeb angenommen, fo tonnen u. a. bie
Blinbenlnftitutionen in ber Sdgroeig
jährlich» 3U gröberen. ©uboentiouen ge»
langen. —

©ine nicht alltägliche ©rfdjemung ift
bie Batfache, baß eine ©emeinbe ben
Bonturs erllärt. 3n biefen abnormalen
Seiten foil man groar auf alles gefabt
fein, bamit man burch nichts aus ber
Saffung gebracht roerben. ïann. 3n bie
Beibe ber Sonfurfiten ift biefer Bage
bie 449 Böpfe gäblenbe ©emeinbe Da»
oesco=Soragno im Be3irï Sugano ge*
treten. —

Bom 1. Sanuar 1922 an roirb bie
Sonfularäbteilung bes eibg. Bolilifcben
Departements ein BonfutarbuTIetln her-
ausgehen, bas oor allem 3ur Snfor»
matioit ber fdjroeigertfchen Bertretungen
im 3tuslanbe unb ber Austanbfcbroeiger
bteuen foil. Der jährliche Abonnements*
preis Beträgt für ©ebroeiger Sr. 3.—,
für alle übrigen Begüger Sc- 10.--.

Die Degembetfeffion ber eibg. Bäte
beginnt am 5. Degember rtäcbftbm. Die
Braftanbenlifte ift oom Bunbesrat auf»
geftellt roorben, unb roenn bie Herren
Sanbesuäter bamit fertig roerben tool»
Ien, fo müffen fie [ich fputen. Sie gäf;tl
nämlich 105 ©efdjäfte. Soffen mir, bah
fie. Snfeteffe genug beeilen, bie Bolfso-et»
treter berart. 3U feffeln, bah roentgftens
bie Sälfte unter ihnen fidg- oornehmen,
bie Siijungen regelmäßig Bü befueben unb
nicht nur bes Baggelbes roegen heim Ap-
pdf gu erfdjeinen. Audi ermattet bas
Bolt, bah fie mit .bent. ©ehaltsahbau
in allen Beilen mit gutem Beifpiel
oorangehen.—

'

Die eibg. Atfoboloerroattung rechnet
für bas tommenbe Sabr 1922 ©efamt»
einnahmen iri ber ioöbe oon 12,635,000
Staufen unb Ausgaben oon 7,770,000
Stauten oor. Der ©innahmenüberfdjuh
oon Sr. 4,885,000 geftattet bie Bertei»
lung oon Sr- 1-25 auf ben Bopf ber
Beoölferung unb ben Bortrag eines
S'albos oon runb Sr. 7300 auf bas'
Saht 1923. —

Aus ben oerroüfteten ©ebiehen Borb»
franfretchs trafen biefe SB o dye groet Süge
in Bafel ein mit je 120 SBäbchen unb
Bnaben, bie gu einem ©rholungsaufent»
halt in ber gangen Scbroetg oerteilt
roerben. —

DIE BERNER WOCHE

Die Beiträge ber Schroefe für ben
Bölferhunb haben itch gegenüber ben
erften Sohlen um etroas rebU3tert. Sür
1922 hat bie Sdjroefg Sc- 230,000 3U
gahlen. Da3U fommen Sr. 40,000, bie
roir an Delegationen ufro. bireft gu 3ah=
Ien ha&en.

f Heinrich! Staubet,
geroefener BuchbaIter=Baffier in Bhun.

Allgemein betrauert ift am 2. Booem»
ber im Alter oon 43 Sahren alfgu früh
infolge eines ifnglüdsfalles é etnrid)
Siaubet, Budjhalterfaffier bes eibgen.
Seughaufes in Bhun geftorhen. Am
©rabe gekbnete Bfarrer Buffi bas Se»
bensbilb bes Berftorbenen unb Oberft
Blofer rotbmete feinem treuen Btitarbei»
ter roarme Abfcbiebsroorte.

Sucrft im Banffadje tätig, tourbe
Ôeinxîdj Siaubet im Sabre 1906 als
BucbbaIter=Baffier bes Seughaufes ge*
roäblt. Dtefer Berroallung hat er in
treuer Bflid)terfûïïung bis 3U feinem Bo=
bestage fein Beftes hingegeben, ©eroal»
tige .Arbeit hat er, hefonbers roährenb
ber Btobilifationsgeit, geleiftet. Dagu
fam ihm feine unoerroüftlldje Arheitsfreu»
bigfett gugute.

Beben fetner Beamtung hat er tn frühe=
ren Sahren bem faufmännifch-en Berein,
beffen langjähriger Brafibent er roar,
grohe Dienffe errotefen. SJtan erinnert
ftch noch, t»ie glängenb 1912 bie in Bhun
abgehaltene Delegier jenoerfammtung bes
Schroetg. B.=B. unter feiner funbigen Set»
tung als Organifationspräfibent burch»
geführt tourbe. SBerfootle Arbeit fei»
ftete er in ben lebten Sahren als ©etre»
tär ber - taufmänntfdjen Bteisprüfungs»
fommiffion.

Als Hauptmann (Quartiermeifter) ber
Berroaftungstruppen roar er bei feinen
Dienftfameraben (Solbaten unb Qffigie»

t Heinrich! Siaubet.

ren) febr beliebt, ©eine Sreunblidjtät
unb SeutfeHgfeit geihneien tön neben fei»
ner Büchttgfeit oor allem aus. ©s roar

für jebermanu gerabegu eine Sreubé, mit
ihm 3U oerfehren. - Alle biejenigen, bie
ihn fannten, fchätten ihn unb roerben ben
lieben Btenfchen in Beftem Antenfen he»

halten.

Der berntfebe ©rohe Bat hat in feiner
Stfeung oom 16. Booember hefdjfoffen,
bie lanbroirtfcbaftli'he ©chaile für ben
Berner Sura in Delshetg 3U erridjtcit.
Delsherg offerierte bie Beftbung „Sa
©ommunance", 43,40 5eîiar Äut.urlanb
gu Sr. 250,000, gleich Sc- 5760 per ^ef*
tar; 500 Subtfmeter Bauholg im SBerte
oon Sr. 15,000 unb eine Barfuboention
oon St. 20,000. Aud> .Bruntrut beroarb
fich um bas Brojeft. (Es offerierte bie
Beftbung „©ranb'Sfn", 32,18 Sveftar
Suftnrlanb 3U Sc. 198,378, gleich Sr.
6164 per Seftar; 8,67 §eftar SBalb 3U
Sr. 17,000, unb an Barfuboentionen
3irfa Sr- 50,000. Bon beiben Orten
rourben Steinbrüdje 3U unentge'tfih«r
Ausbeutung gut Berfügung g eft.ffi. Ob»
toobl bie Offerte Bruntrut günftiget roar
als biejenige oon Dulsberg, empfahl ter
Begterungsraf trobbem, Delsherg ben
Bor3ug 3U geben unb 3toar im Sntereffe
eines guten Befudjes ber ©dj.ule, roeif
ber Ort leichter erreihbar ift als Brunt»
rut. —

Das Berner Anleihen ift am Bagê
nach ber 3«ibnungseröffnung fd)on ge»
fd)Ioffen roorben. Der Botalbetrag ber
Setdjnungeit beträgt Sc- 26,885,000. 93
Bro3ent aller Setd>ner roerben Eie.üdfi^»
tigt roerben fönnen. —

Serr ©. 3t. Bühler in Stüttgen fonnte
biefer Bage bas feltene ©peignis feiner
40jährigen Sugehörigfeif 3um herm"#en
©rohen Bat feiern. Dis fre.ifinnig»bemo=
fratifche ©robratsfraftion benübte bi.fe
©elegenheit, um ihrem treuen Berireter
ein hergllches ©ratuIationsfd).reiben 3U=

fommen 3U Iaffen. —
Der Boranfchlag bes itanfons Bern

für bas Sahr 1922 fdjliebt nach' 'ben
Borfchfögen bes 'Begierungsrafes hei
43,394,295 Sraufm ©tnnahmen unb
Sr. 53,560,505 Ausgaben mit einem
Defigit -.oon Sr- 10,166,210 ab. Die
bireflen SIeuern finb it ©innabmegoften
mit Sr- 27,-767,400 ocranfdjlagt. —

Angeftdits ber anhattenben Srife er»
teilt ber ©emeinberat oon-Detsblerg teine
Bangberotl'Igungen mehr. Aud) bis 5tino=
oorftetlungen füllen etnigermafeen elnge»
fdjräntt roerben. —

Bis gum 31. Btärg 1922 ift ber
Sdjiffsoertehr auf bem obern Beil bes
Bhunerfees (Strede Bea'etbucht-Snter»
laten) unb auf bem Briengerfee (SEefe
Sf ItroaIb=Brlen gäng'i# ei g sfletlt. Die
Btotorboolturfe oertehrsn jeboch nad) roie
oor auf beiben ©een fahrplanmäßig. —

Die lebthin in ©rinbelroalb abgehat*
tene Berfammlung ber Bergführer bes
Berner Ohertanbes hefchtoß, eine ©r*
höhung ber -Banfe- gu oerlangen unb
am ©rat ber Bliitetleg; ©sie an;ubin=
ben unb eine Heine Sütie attgufegen. So
roirb bann ber ©iget auchi oon ©rtrtbel»
roalb aus hefteighar fein. —

Sdjroetger, bie na^: ber Anficht ber
Benott»Sttftung roährenb bem Sahre
1921 eine ©rfinbung gemacht haben, bie
für bas menfdjlidje Beben oon Beben»
tung ift, tonnen fleh heim eibg. Departe*
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ergeben, die bisher wie folgt berteilt
wurden: Paris 343,033,95: Besançon
und Morteau Fr. 96,261.45: Lille und
St. Quentin 70,019.35: Belgien Fr.
93,608: Deutschland Fr. 267,106.55
(für Erholungsaufenthalte Erwachsener)
Fr. 165,460.70: Polen Fr. 27,456.50:
Oesterreich-Ungarn Fr. 12?,792.26: Eng-
land Fr. 6940.95: Jtali.n Fr 25.231.30:
Rußland, Finnland usw. Fr. 36,374:
Türkei Fr. 20,937.35: Bulgarien und
Bukarest Fr. 4909,10: Griechenland Fr.
5115.25: Afrika Fr. 13.400.45 usw. —

Als Folge einer Motion von Matt
und Schöpfer im Nationalrat sind die
Kantonsregierungen eingeladen worden,
Erhebungen über die Notlage der Jnsti-
tutionen für Anormale, auch der Blin-
den, zu machen. Dieses Material wird
nun von einer Spezialkommission zu
einem Bundesgesetz zur Subventions-
rung des Abnormenwesens ausgearbei-
tet, das demnächst den eidg. Räten un-
terbreitet werden wird. Wird das neue
Gesetz angenommen, so können u. a. die
Blindeninstitutionen in der Schweiz
jährlich zu größeren Subventionen ge-
langen. —

Eine nicht alltägliche Erscheinung ist
die Tatsache, daß eine Gemeinde den
Konkurs erklärt. In diesen abnormalen
Zeiten soll man zwar auf alles gefaßt
sein, damit man durch nichts aus der
Fassung gebracht werden kann. In die
Reihe der Konkursiten ist dieser Tage
die 449 Köpfe zählende Gemeinde Da-
vesco-Soragno im Bezirk Lugano ge-
treten.—

Vom 1. Januar 1922 an wird die
Konsularabteilung des eidg. Politischen
Departements ein Konsularbulletin her-
ausgeben, das vor allem zur Infor-
mation der schweizerischen Vertretungen
im Auslande und der Auslandschweizer
dienen soll. Der jährliche Abonnements-
preis beträgt für Schweizer Fr. 3.—,
für alle übrigen Bezüger Fr. 10.--.

Die Dezembersession der eidg. Räte
beginnt am 5. Dezember nächsthin. Die
Traktandenliste ist vom Bundesrat auf-
gestellt worden, und wenn die Herren
Landesväter damit fertig werden wol-
len, so müssen sie sich sputen. Sie zählt
nämlich 105 Geschäfte. Hoffen wir, daß
sie, Interesse genug b teilen, die Polksver-
treter derart zu fesseln, daß wenigstens
die Hälfte unter ihnen sich vornehmen,
die Sitzungen regelmäßig zu besuchen und
nicht nur des Taggeldes wegen beim Ap-
p:ll zu erscheinen. Auch erwartet das
Volk, daß sie mit .dem Gehaltsabbau
in allen Teilen mit gutem Beispiel
vorangehen.—

Die eidg. Alkoholverwaltung rechnet
für das kommende Jahr 1922 Gesamt-
einnahmen in der Höhe von 12,635,000
Franken und Ausgaben von 7,770,000
Kranken vor. Der Einnahmenüberschuß
von Fr. 4,865,000 gestattet die Vertei-
lung von Fr. 1.25 auf den Kops der
Bevölkerung und den Vortrag eines
Säldos von rund Fr. 7300 auf das'
Jahr 1923. —

Aus den verwüsteten Gebieten Nord-
franlreichs trafen diese Woche zwei Züge
in Basel ein mit je 120 Mädchen und
Knaben, die zu einem Erholungsaufent-
halt in der ganzen Schweiz verteilt
werden. --

Die lZLKdlLK

Die Beiträge der Schweiz für den
Völkerbund haben sich gegenüber den
ersten Zahlen um etwas reduziert. Für
1922 hat die Schweiz Fr. 230,000 zu
zahlen. Dazu kommen Fr. 40,000, die
wir an Delegationen usw. direkt zu zah-
len haben, —

1 Heinrich Liaudet,
gewesener Buchhalter-Kassier in Thun.

Allgemein betrauert ist am 2. Nov ein-
der im Alter von 43 Jahren allzu früh
infolge eines Ilnglücksfalles Heinrich
Liaudet, Buchhalterkassier des eidgen.
Zeughauses in Thun gestorben. Am
Grabe zeichnete Pfarrer Russi das Le-
bensbild des Verstorbenen und Oberst
Moser widmete seinem treuen Mitarbei-
ter warme Abschiedsworte.

Zuerst im Bankfache tätig, wurde
Heinrich Liaudet im Jahre 1906 als
Buchhalter-Kassier des Zeughauses ge-
wählt. Dieser Verwaltung hat er in
treuer Pflichterfüllung bis zu seinem To-
destage sein Bestes hingegeben. Gewal-
tige Arbeit hat er, besonders während
der Mobilisations?eit, geleistet. Dazu
kam ihm seine unverwüstliche Arbeitsfreu-
digkeit zugute.

Neben seiner Beamtung hat er in frühe-
ren Jahren dem kaufmännischen Verein,
dessen langjähriger Präsident er war,
große Dienste erwiesen. Man erinnert
sich noch, wie glänzend 1912 die in Thun
abgehaltene Delegierienversammlung des
Schweiz. K.-V. unter seiner kundigen Lei-
tung als Organisationspräsident durch-
geführt wurde. Wertvolle Arbeit lei-
stete er in den letzten Jahren als Sekre-
tär der kaufmännischen Kreisprüfungs-
kommission.

Als Hauptmann (Quartiermeister) der
Verwaltungstruppen war er bei seinen
Dienstkameraden (Soldaten und Offigie-

t Heinrich! Liaudet.

ren) sehr beliebt. Seine Freundlichkät
und Leutseligkeit zeichneten ihn neben sei-
ner Tüchtigkeit vor allem aus. Es war

für jedermann geradezu eine Freude, mit
ihm zu verkehren. Alle diejenigen, die
ihn kannten, schätzten ihn und werden den
lieben Menschen in bestem Andenken be-
halten.

Der bernische Große Rat hat in seiner
Sitzung vom 16. November beschlossen,
die landwirtschaftliche Schule für den
Berner Jura in Delsberg zu errichten.
Delsberg offerierte die Besitzung „La
Communance", 43,40 Hektar Kul.urländ
zu Fr. 250,000, gleich Fr. 5760 per Hek-
tar: 500 Kubikmeter Bauholz im Werte
von Fr. 15,000 und eine Barsubvention
von Fr. 20,000. Auch Pruntrut bewarb
sich um das Projekt. Es offerierte die
Besitzung „Grand'Fin", 32,13 Hektar
Kulturland zu Fr. 193,378, gleich Fr.
6164 per Hektar: 3,67 Hektar Wald zu
Fr. 17,000, und an Barsubventionen
zirka Fr. 50,000. Von beiden Orten
wurden Steinbrüche zu unentgeltlicher
Ausbeutung zur Verfügung gestellt. Ob-
wohl die Offerte Pruntrut günstiger war
als diejenige von Delsberg, empfahl der
Negierungsrat trotzdem, Delsberg den
Vorzug zu geben und zwar im Interesse
eines guten Besuches der Schule, weil
der Ort leichter erreichbar ist als Prunt-
rut. —

Das Berner Anleihen ist am Tage
nach der Zeichnungseröffnung schon ge-
schlössen worden. Der Totalbetrag der
Zeichnungen beträgt Fr. 26,885,000. 93
Prozent aller Zeichner werden be.ücksich-
tigt werden können. —

Herr G. A. Bühler in Frutigen konnte
dieser Tage das seltene Ereignis seiner
40j>ährigen Zugehörigkeit zum bernischen
Großen Rat feiern. Die freisinnig-demo-
kratische Eroßratsfraktion benützte di.se
Gelegenheit, um ihrem treuen Vertreter
ein herzliches Eratulationsschreiben zu-
kommen zu lassen. —

Der Voranschlag des Kantons Bern
für das Jahr 1922 schließt nach den
Vorschlagen des 'Regierungsrates bei
43,394,295 Frankm Einnahmen und
Fr. 53,560,505 Ausgaben mit einem
Defizit .von Fr. 10,166,210 ab. Die
direkten Steuern sind i.r Einnahmeposten
mit Fr. 27,767,400 veranschlagt. —

Angesichts der anhaltenden Krise er-
teilt der Eemeinderat vowDelsbierg keine
Tanzbewilligungen mehr. Auch die Kino-
Vorstellungen sollen einigermaßen einge-
schränkt werden. —

Bis zum 31. März 1922 ist der
Schiffsverkehr auf dem obern Teil des
Thunersees (Strecke Bea'eabucht Inter-
laken) und auf dem Brienzersee (St-eke
Is ltwald-Brien gänzlich ei gestellt. Die
Motorbootkurse verkehren jedoch nach wie
vor auf beiden Seen fahrplanmäßig. —

Die letzthin in Grindelwald abgehal-
tene Versammlung der Bergführer des
Berner Oberlandes beschloß, eine Er-
höhung der Tarife zu verlangen und
am Grat der Mittellegi Seile anzubin-
den und eine kleine Hütte anzulegen. So
wird dann der Eiger auch von Grindel-
wald aus besteigbar sein. —

Schweizer, die nach der Ansicht der
Benoit-Stiftung während dem Jahre
1921 eine Erfindung gemacht haben, die
für das menschliche Leben von Bedeu-
tung ist, können sich, beim eidg. Departs-
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nient des Sintern Bis, gum 31. Star g

1922 um hen Seiioit=Sreis iit her £>5Ik
oon" Sr. 20,003 beroerbeit, —- -,

3um Dircïtor des <£Xeïtri;i'«ciistoerîcs
Soltigen 51. (5. tourbe. au Stelle bes
3pBann.. 21egerter .èerr SoBann 3angi
non Soltigen ernannt. — •'

Der Sieler SiabtBausBalt trieb '1922
mit einem Defij; non Sr. 909,003 ab
jcBlicfseit. 3n einer; her Icijl;e:t Siabtrais.
Übungen: oerlangte her 5lommuni'ft (5Kl
1er eine Sebuition bes S;ct:erful;es non
6, auf 4 Srogcitt uttb bie De'fnung bes
Sanïgei)eintn'.lies. Cr fanb Line Unter«'
itütjung. Die fijerab feijung bes Steuer«
fußes oon 6 auf 4 Srogent Batte einen
©innaBmeausfall oon runb 1 Sî'JïIion
Sranïen 3ur Solge. Son anberer Seite
tourbe noB eine Go'Bnrebultion oon 10
Srogent oertangt. —

Som Sicht: ramt Süren tourbe biefer
Sage her StilBfälfcBer Gübroig 5Irn in
Süctigen gu 60. Sagen ©efangenfBaft,
Sr. 150 Süße und bett Äofien bes Staa
tes oerurteilt. 5Irn Batte feiner StilB
41 Srogent SBafjer gugefeßi. Das fBarfe
Urteil muß oon jedem reBtbenfenbten
StenfBat gebilligt roerben. —

SBäBrenb ber Serbanbiingen bes !or=
rettionellen ©erUjits oon Sruntrut in ber
SialtnfiBttJinbeIange'egenT;eif tourbe Serr
Sationalrat ©5t)djel, ber ben Ijaupian«
getlagten oerteibigte, nom SJtlage ce=

rührt. ©r ftarb augenbltdEUB- Der Ser«
ftorbene, ber 1917 in ben Sationalrat
geroäblt toorben, roar ein tüchtiger Sir«
lamentarier. unb Bat felitergeit anläß'iB
der fög. Cpfermoiion.oiel oon fi.I) reben
gemacBt.

Der bernifdje 9iegteruitgsrat erläßt ein
UreisfiBreiberi 'an' bie ©inroobnerge«
mefnberäte mit bet Einladung, in 3u=
fünft dafür gu forgen, baß feine teffini«
fcfjen piriobifBat îfustoanberer meBr auf
bie Steuerregister aufgerartei roerben. —

3n St. Snmer rife fkB ein gelsblocE
oom Serge los unb jtürgte auf bas Smus
Sr. 29 an- ber Sue bes So tBes, 3erftörte
borf bie S3afferlciiung unb riBtete
großen Schaben an. —

tierie fitB fpäter als Sriuatbogent für
innere Stebigin. Salb mar Dr. be ©ia=
comi als. Ungt für, innere UranfBeiten

f Dr. med. Soadjiitn be ©kcottn.
51m Sacbmittag bes 14. Sooember

eittfcBIief im Sinbenhoffpital S rn, naB
fürger Beimtücfildjer UranfBü Dr. 3oa«
(Bim be ©iacomi, ber als menfBen«
freunblicBer tüB'tiger UIrjt näht nur in
Sern, fonbern roeit über bie ©rem,eu
bes itantons hinaus fiiB eines großen
Sufes erfreute. 51m 17. Sebruar 1858
geboren, oerlebte er feine SugenbfaBre in
Dieferiïaftel in ©raubünben, burBl'fef
bie Sealtlaffen bes 5tottegium gu S(t>mt)3
unb befuebte 3um SBluffe bie oberfte
©umnafialtlaffe ber GerberfB'Ule in Sern.
Seine ©efcBicte blieben an Sern gebun
ben, hier maB'te er feine Steöiginfiubiten
unb legte bas Staatseramen ab, mürbe
bann Üffiftent an ber mebigimfdjen Uli«
ni! unter Srofeffor GühtBeim unb Babili«

f Dr. roeb. Soacfiim be ©iaconti.

allgemein gefBäßt unb gefucBt oon Sa«
tienten aus nab unb fern unb mürbe
aucB oon feinen UoITegen oft bei fdfroie«
rigen fyötl.u 3ug.e3ogeu unb beraten. 3e=
bent fudjte er, forocit es menfBenmöglkh
mar, 3U Belfert,' boct) unb niebrig, arm
unb reiB mit ber gleiten greunöTiBteit
unb ermunternben fieutfeligteit, gepaart
mit feinem DaftgefüBI. * 3m Sinbenbof«
fpital bes roten Ureses mar er St'lglieb
ber SerroaItungs=Uommifiionen. Se=
fonbere Eingabe unb pabagoqifdjes ©e«

fdjicl mibmete er ber 5tusbitbung ber
Sdfmeftern in ben tägl'Ben llnterridfts«
ftunben, roie am Urantenbett unb über«
Baupt überall, roo fid), für ihn eine ©e=
legenbeit bot.

Sud): ibm blieben fBroere ©nttäu«
fdjungen im Seruf unb leiber gan3 un=
miirbige unb ungeBeuerliB« ©Brenträn«
tungen, gegen bie es, roeil unfafebar,
feine Serteibigung gibt, nicht eifpart.
Der Serfaffer biefer 3eifcn, ter ©elegen«
Beit Batte, ben ittrgt ber bamaligen biplo«
matifdfen 2BeIt unb. erften ©efel'fcö.afls=
treife oon Sern, in traurige ©ftricBminfel
gu begleiten, too Dr. be ©iacomi aus
5lcBtung oor beut SBi'Ten eines, fted«
töpfigen, übelberatenen Satienten ft.Bum
entroegt. um feine SeBanbtung bemühte,
glaubt fetner Hebergeugung Susbrud
geben gu müffen, bah in Sern in ben
Iefrteu 3abrgeBnten nie ein 5Ir3_i. oon
meiten Ûreifen g. D, aus Sorurteif, g. D.
auf ©runb miB&euteter 51eujerIeite;t
unb g. D. aus'tetner DafterfucBt fo per«
taunt, ungerecht beurteilt, ja oerleunLiet
morben ift, roie Dr. 3oad>im be, ®ia=
comi, ben alle, bie bas ©lüd Batten,
iüm niSBergutreten, als einen beftfjeibenen,
BorBgefinnt'èn, gernBtbenteniien, too 1,1=

roollenben unb aufopfernden roaBrBaft
guten SJÎenfcBen erproben tonnten, einen
SRenfd>en, ber Serftänbnis unb g.eube
Batte an allem ©beîn unb SBönen, roas
ben SKenfchengeift beroegt. Slus ten oft
atfgu traurigen 5tITtag riBtete er fiJj auf
unb begeifterte fiB an ber itunft unb
an ben SBunbern ber SRatur, bereit fffor«
men unb fiebensgefeBe er in feinen.
ÏÏIÎuBeftunben tennen gu lernen unb 3U

ergrünben fudjte. Dr. be ©iacomi hat
bann auB nod) in feinen lebten .Gebens«,
tagen fdjöne SermäBtniffe, rooBI ben
größten Deil feines Sermögens, für bie
SforbeTung ber ÜlalurrorfBung geftiftet.

Das Silb Dr. be ©iacontb märe uit
oollfiäubig, menit itidjt feftgefteil: mürbe,
bah er auB ein.^guter, bobeitftän'biger.
Scljmetger unb ot a a sb ii rg e r g e m efe 11,

ber bem Safertaitbe als, Santiätsoffigier
gedient, nod) in ben Äriegsfabren als
Dberftleutngnt im Dcrritorialbi.nft. ©r
mar eilt Siirger, ber am Suibl unb
SßeBe oon Stadt uno S.aat regen 5tit
teil nabm und feine SürgerpfliBt an ber
Urne regelmäßig gu erfüllen pflegte, ein
leudjtenbes Setfpiel für oiehe moderne
Staatsbürger ber. jungen ©eneration.
Sefonbers innige 5InhängIiBI it. Bat Dr.
be ©iacomi den Stätten finer 3ugenb
am 3ufammenfluß oon 5IIbuIa unb 3u«
lia mit bent einfgmenromanifB«n5!irB=
lein oon Sötuftail unb überBaupf f inem
lieben 23ünbncrlanb bernährt; bort fühlte
er fiB feft eingerourgelt, bort follte einft
feine 5IfBe ruhen. R. L.

3m Degember roirb bte Stäbt Sern
o er feinebene Sßahlen und 5Ibftinmungen
durchführen. 21m 3. unb 4. mtrb über
bas ©Icttrigl'ätsroert - am SanetfB enb«
gültig abgefti.nmt. ©IeiBceitig roirb ein
©emeinberat geroäbli merben. Die fo«
gialiftifBe Äanbibatur, Starrer S'a'er,
ift oon ben SürgerlfBen niht befti ten.
51m 17, und 18. Degember roirb neuer«
bings beftimmt roerben, ob im Siabfrat
tünftig bie SürgerliB-en ober bie So«
gialiften die, 9TïeF>rF)eit haben follen.
SisBer roaren die Sogialiften im Stäbt«
rat in.îSJÎeBrBeiî, roährenb ber ©emeinbie«
rat mtehrheiiid) bürgeriB orientiert
roar. — '

©trou 400 Steter unterhalb bes
SBloffes SciBenbaBi rourbe in einer
SB'Uf'fdjaBLI i=ie frlfBe GeiB- ei: es
neugeborenen StäbBens attge'dj • te nmt.
Das: StegierungsftattBalteramt I fa.fnbi
ftrmge naB' ber DäterfBaft, «—

Die tommenben SBuIferien Bat ber
©emeinberat ber S abt Sern feftge'eht
auf die 3«t oom Sreiiag ben 23/ De«
gember, naBmittags 4 UBr, bis unb mit
Sonntag ben 8. 3anuar 1922. —

5Xuf feiner ©efBäftsreife in Gonbon
ftarb naB turger liranlBeit im 5IIter
oon erft 55 3aBren ber taufmännifBe
Direltor uttb Stitglieb bes Serroaliungs«
rates ber girma Dr. 51. SBanber 51. ©.
in Sent, S err 5IboIf SBelti —

Der^Ießte 2Bod>e uuermnrtet oerftor«
bene Slrgt Dr. be ©iacomi in Sern Bat
folgende Sergabungen gemacht: Der
ÎBroergerifBen Saturfo.fBanben (5e el«
ÎBaft Sr. 200,030, bem bolantfBten ©ar=
ten ber SoBfBuIe Sern 'Sc. 10,000,
der SaturforfBtenben ©efellfBnft Sern
Sr. 10,CQ3, der SaturforfBenben ©efe'l«
fBaft ©raubünben in ©Bur Sr- 5000.
5lußerbem gebaBte der Serftorlterte in
feiner leßtroilligen Serfügung fei"ter
SausBälterin, ber SB-roeftern des Gin«
beuüoffpttals unb feiner §Jnatqemein=
ben in ©raubünben. Der Serftorbene
müitfBte feine 5tfBa bei der altet, Iängft
oerlaffeiten StuttmürBe ber GanbfBaft
Db erhalb ft ein, Stüftrail, beigefeßt gu
roiffen. —
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nient des Innern bis zum 31. Mär?,
1922 um den Benoit-Preis in der Höhe
von Fr. 29,091 bewerben. — -

Zum Direktor des Elektrizi'Ätswerkes
Voltigen A. E. wurde an Stelle des
Johann Aegerter Herr Johann Janzi
von Boltigen ernannt. — '

Der Vieler Stadthaushalt wird 1922
nut einem Den.!: von Fr. 999,991 ab-
schließen- In einer: der letzten Stadtryts-
sitzungen verlangte der Kommunist Gsil
ler eine -Reduktion des Steuerfußes von
6 -auf- 4 .Prozent und die Oe'fnung des
Bankgeheimnisses. Er fand k.ine Unter-
stützung. Die Herabsetzung des Steuer-
fußes von 6 auf 4 Prozent Hätte einen
Einnahmeausfall von rund 1 Million
Franken zur Folge. Von anderer Seite
wurde noch eine Lohnreduktion von 19
Prozent verlangt. —

Vom Richtcramt Büren wurde dieser
Tage der Milchfälscher Ludwig Arn in
Büetigen zu 69 Tagen Gefangenschaft,
Fr. 150 Buße und den Kosten des Staa-
tes verurteilt. Arn hatte seiner Milch
41 Prozent Wasser zugesetzt. Das scharfe
Urteil muß von jedem rechtdenkenÄen
Menschen gebilligt werden. —

Während der Verhandlungen des kor-
rektioneilen Gerichts von Pruntrut in der
Platinschàdelange'egenheit wurde Herr
Nationalrat Götschel, der den Hauptan-
geklagten verteidigte, vom Schlage ce-
rührt. Er starb augenblicklich. Der Ver-
storbene, der 1917 in den Nationalrat
gewählt worden, war ein tüchtiger Par-
lamentarier und hat seinerzeit anläß'ich
der sog. Opfermotion.viel von sich reden
gemacht.—

Der bernische Regierungsrat erläßt ein
Kreisschreiben am die Einwohncrge-
meînderSte mit der Einladung, in Zu-
kunft dafür zu sorgen, daß keine tessini-
scheu periodischen Auswanderer mehr auf
die S.euerregister ausge raren werben. —

In St. Immer riß sich ein Felsblock
vom Berge los und stürzte auf das Haus
Nr. 29 an- der Rue des Roches, zerstörte
dort die Wasserleitung und richtete
großen Schaden an. —

tierte sich später als Privatdozent für
innere Medizin. Bald war Dr. de Gia-
comi als Arzt für innere Krankheiten

f Dr. in.'d- Joachim de Giacomi.

Am Nachmittag des 14. November
entschließ im Lindenhofspital Bun, nach
kurzer heimtückischer Krankh.it Dr. Joä-
Him de Giacomi, der als menschen-
freundlicher tüchtiger Arzt nicht nur in
Bern, sondern weit über die Grenzen
des Kantons hinaus sich eines großen
Rufes erfreute. Am 17. Februar 1353
geboren, verlebte er feine Jugendjahre in
Tiefenkastel in Eraubünden, durchlief
die Realklassen des Kollegium zu Schwpz
und besuchte zum Schlüsse die oberste
Eymnasialklasse der Lerberschule in Bern.
Seine Geschicke blieben an Bern.gebun-
den, hier machte er seine Medizinstudien
und legte das Staatsexamen ab, wurde
dann Assistent yn der medizinischen Kli-
nik unter Professor Lichtheim und habili-

f Dr. med. Joachim de Giacomi.

allgemein geschätzt und gesucht von Pa-
tienten aus nah und fern und wurde
auch von seinen Kollegen oft bei schwie-
rigen Ftiil.n zugezogen und beraten. Je-
dem suchte er, soweit es menschenmöglich
war, zu helfen, hoch und niedrig, arm
und reich mit der gleichen Freundlichkeit
und ermunternden Leutseligkeit, gepaart
mit feinem Taktgefühl. ' Im Lindenhof-
spital des roten Kreuzes war er Mitglied
der Verwaltungs-Kommissionen. Be-
sondere Hingabe und pädagogisches Ge-
schick widmete er der Ausbildung der
Schwestern in den täglichen Unterrichts-
stunden, wie am Krankenbett und über-
Haupt überall, wo sich für ihn eine Ge-
legenheit bot.

Auch ihm blieben schwere Enttäu-
schungen im Beruf und leider ganz un-
würdige und ungeheuerliche Ehrenkrän-
kungen, gegen die es. weil unfaßbar,
keine Verteidigung gibt, nicht erspart.
Der Verfasser dieser Zeilen, der Gelegen-
heit hatte, den Arzt der damaligen diplo-
matischm Welt und ersten GeselMafts-
kreise von Bern, m traurige Estrichwinkel
zu begleiten, wo Dr. de Giacomi aus
Achtung vor dem Wi'len eines steck-

köpsigen, übelberatenen Patienten sich un-
entwegt um seine Behandlung bemühte,
glaubt seiner Ueberzeugung Ausdruck
geben Zu müssen, daß in Bern in den
letzten Jahrzehnten nie ein Arzt von
weiten Kreisen z. T. aus Vorurteil, z. T.
auf Grund mißdeuteter Aeußerlichkeien
und z. T. aus reiner Lästersucht so ver-
kannt, ungerecht beurteilt, ja verleumdet
worden ist, wie Dr. Joachim de Gia-
comi, den alle, die das Glück hatten,
ihm näherzutreten, als einen bescheidenm,
hochgesinnten, gerrchtdenkenten, wohl-
wollenden und aufopfernden wahrhaft
guten Menschen erproben konnten, einen
Menschen, der Verständnis und F.eude
hatte an allem Edeln und Schönen/was
den Menschengeist bewegt. Aus ken oft
allzu traurigen Alltag richtete er sich auf
und begeisterte sich an der Kunst und
an den Wundern der Natur, deren For-
mm und Lebensgesetze er in seinen
Mußestunden kennen zu lernen und zu

ergründen suchte. Dr. de Giacomi hat
dann auch noch in seinen letzten Lebens-
tagen schöne Vermächtnisse, wohl den
größten Teil seines Vermögens, für die
Förderung der Naturforschung gestiftet.

Das Bild Dr. de Giacomiz wäre un-
vollständig, wMn--nicht festgestellt würde,
daß er auch, ein g uter, b odenständig er
Schweizer und Staatsbürger gewesen,
der dem Vaterlande als. Saniiätsoffizier
gedient, noch in den Kriegsjahren als
Oberstleutnant im Tcrritoriaidi nst. Er
war ein Bürger, der am Wohl und
Wehe von Stadt und Staat regen An-
teil nahm und feine Bürgerpflicht an der
Urne regelmäßig zu erfüllen pflegte, ein
leuchtendes Beispiel für viele moderne
Staatsbürger der jungen Generation.
Besonders innige Anhänglichk it. hat Dr.
de Giacomi den Stätten finer Jugend
am Zusammenfluß von Albula und Ju-
lia mit dem einsamen romanischen Kirch-
lein von Mustail und überhaupt s inem
lieben Bündnerland bewahrt,' dort fühlte
er sich fest eingewurzelt, dort sollte einst
seine Asche ruhen. k?. b.

Im Dezember wird die Stadt Bern
verschiedene Wahlen und Abstimmungen
durchführen. Am 3. und 4. wird über
das Elcktrizitätswerk am Sanetsch end-
gültig abgestimmt. Gleichzeitig wird ein
Gemeinderat gewählt werden. D9e so-
zialiftische Kandidatur, Pfarrer B'a'er,
ist von den Bürgerlichen nicht best.i ten.
Am 17, und 13. Dezember wird neuer-
dinzs bestimmt werden, ob im Stadtrat
künftig die Bürgerlichen oder die So-
ziatisten die Mehrheit haben sollen.
Bisher waren die Sozialisten im Stadt-
rat in °Mehrcheit, während der Gemeinde-
rat mehrhesilich bürgerlich orientwlt
war. — -

Etwa 409 Meter unterhalb des
Schlosses Reichenbach wurde in einer
Schuifchacht.I ^ie frische Leiche ei es
neugeborenen Mädchens angesch" e nmt.
Das Regierungsstatthalteramt I fa.sndi
strenge nach der Täterschaft.

Die kommenden Schulferien hat der
Eemeinderat der S adt Bern festgesetzt
auf die Zeit vom Freiiag den 237 De-
zember, nachmittags 4 Uhr, bis und mit
Sonntag den 3. Januar 1922. —

Auf seiner Geschäftsreise in London
starb nach kurzer Krankheit im Alter
von erst 55 Jahren der kaufmännische
Direktor und Mitglied des Verwaltungs-
rates der Firma Dr. A. Wander A. G.
in Bern, Herr Adolf Welti. —

Der letzte Woche unerwartet verstor-
bene Arzt Dr. de Giacomi in Bern hat
folgende Vergabungen gemacht: Der
schweizerischen Naturfochchmden Ge ei-
schaft Fr. 299,999, dem botanischen Gar-
ten der Hochschule Bern Fr. 19,900,
der Naturforschenden Gesellschaft Bern
Fr. 19,999, der Naturforschenden Eese'k-
schaft Eraubünden in Chur Fr. 5999.
Außerdem gedachte der Verstorbene in
seiner letztwillizen Verfügung seiner
Haushälterin, der Schwestern des Lin-
denhofspitals und seiner H.i natqemein-
den in Graubünden. Der Verstorbene
wünschte sein? Asch: bei der aler, längst
verlassenen Mutt-rkirche der Landschaft
Oberhalbstein, Müstrail, beigesetzt zu
wissen. —
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Oils SHitg'tSeber ber 3ommiîjioit sur
fieitun.n bes neugegrürtbelen gaf/riätgt»
Itdj:n SnfKlutes an ber fr>ocf)(d)uIe Sern
Ttnb dom jRegfcrungsrat g e teabit idor-
ben: 3al)narät Dr, 2IIfteb Semt in
Sern, als Sertreter ber bcrnifdjen 3abn=
iärätegefell[d)aft, 23rof. 35r. 5- be Quer»
nain unb Srof- 3)r. 3. 3. SBegeHn;
als Sertreter ber mebigini'^en ^aWat.
Srioatbogent Dr. Dsïar SERüHr, 23u:g»
borf, 3at)närgte Dr. fîrtfc Sgger unb
Stibolf SBirtf), Bette" in Sern, unb als
weiteres SR itg lieb 23of. Dr. SR. öo=
uuilb in Sern. — '

Der Sortrag bes ©emeinberates iife:
bas ©emeinbebubget pro 1922 enthält
oer]d)iebcne eingaben, bie unlere fieser
rntereffieren werben: Sor allem liebt er
an ©tnnabmen 2fr. 45,286,691 unb an
Susgaben Sr. 49,509,285 oor, mas ein
Defizit oon Sr. 9,222,594 ausmacht.
Sobann, beifet es, muff am bisherigen
Gteuerfuhe feftgebalten uterben. Die
fdjwere SBirtîdjaftsïriîe ruft einer. oer»
mehrten 2Irmenunterftühung, bie mit
Sr. 1,200,000 im Subget ftebt, wopon
Sr. 900,000 oom Sunb unb 3anton
guriicloergiitet werben. Der ©aspreis foil
im ßaufe oon 1922 auf 45 Sip. rebu»
giert toerben. Seim ©letlrigiiätsroerte
lann mit einer erhöhten Einnahme ge»
rechnet werben. Die Straßenbahnen fol»
Ien ihr Setriebsbubget faniert haben,
both tourbe oorfidjtigerroeije ein al'fäTg
gu erroartenber SleingetoCrtn nicht ins
Subget aufgenommen, weil mit einer
SIbnahme ber Sreguen3 gerechnet wirb.
— Die • toirtfcbüftlkben Setriebe fotlen
1922 abgebaut unb aufgehoben wer»
ben. Das lanbroirlfehaftliche Ortsfomitee
wirb ebenfalls aufgehoben unb bas
Srennftoffamt C&0I3» unb 3ohIenge>
fchtift), fotoie bie 33ertrieb s fteile für
Slolîsheïleiûung fo'Irn Iiquibiert toerben.
— Die ©emeinoefteuern für 1922 be»

tragen: 4%o oon ©runb unb 3apital;
6o/o oom reinen ©intommen 1. 3laffe
unb 10o/o oon folgern 2. 3Iaffe; r/2%0

SHuminationsfteuer ber ©runbeigem
tümer nach ber ©runbfteuerfdjabung; Sr.
20 Sunbefteuer.

Der geroefene Seïtionsd;lef für 2Iuto»
mobiltoefen bei ber Obecpoftbireftion,
3ird)hofer/hatte befannilich bie Soft um
runbe 30,000 Sranfen befchroinbclt unb
tourbe in contumatiam oerurte'it. 3ur=
geit wirb eine Unierfudjung gegen ben»
jenigen Seamten ber SoKgeibirefiion ge»
führt, ber ihm feinen Seimaifdjein, tröß»
bem er oon ber Oberpoftbireîtion ge»
fperrt werben war, aushänbigte. —

3ugunften einer Sßertbelebungstaffe
ber febweigeriuhen S d) ift ft eilet fanb
oergangenen Samstag in ben Släumcn
bes 3afmos ein oon ben bemi'chen gtei»
ftubenten organifiertes S eft ft'att, an bem
neben Saefis 3a>;"rlitheater SRatia
Sßafer, Simon ©feller, ^»ermann Seife
unb Stöbert.bp Dra3 oorlafen. Daneben
würben Siumen tierfauft unb bei flotter
SJlufif gelangt bis ber SRorgen graute.
SBenn ber 3affenftur3 noch ein über»
rafchenb günftiges Ergebnis gezeigt hat,
fo barf bie Seranftaltung, bie oon einem
leibhaftigen Segafus in ben Ströhen
Serns eingeritten würbe, als gelungen
be3cidjnct werben. —

3m ©ewerbemufeum würbe oergan»
genen Samstag eine Sonberausftellung

oon tlßerten bes italienifdjen Druders
3ohannes Sattifta Soooni (1740 Iis
1813) eröffnet,- bie unter bem patronat
ber Schweig, ©utenbergftube :ftei)t. Die
Slusfteltung bauert bis ©nbe Degember
unb fei allen Sïeunben fdjoner Sonber»
brude beftens empfohlen. —

£>err Dr. ©ehrig, ber Sureaudjef ber
eibg. SKIIitäroerficherung in Setn, hat
bem Sunbesrat feine Dentition eins«»
reicht unb wirb auf 30. 21p .it 1922 oon
feinerttvStmte gurüdireten. —"

3m Sotel be la Softe würbe Oer»
gangenen Sonntag eine Sereinigunig
leid)tathletifd)er Durner bes SJÎiite.Ian»
bes gegrünbet, beren 3wedbeftimmung
es fein foil, bas ooltstümliche Durnen
im SJtlttellanb gu heben unb gur Serbrei»
tung gu bringen burch Seranftal.uitg oon
Snitruttionsturfen Uno Sße.t ä„.p,en.
Sräi'ioent ber Sereinigung ijt Snton
Schumacher oom Sürgerturnoerein Sern,
©in erfter Snftruttionsfurs wirb anfangs
Degember in Sern ftattfinben. —

3m Sunbesbahnbepot t;i Sern würbe
oergangenen Dienstag ber SB cid) ein
Wärter ©oitlieB Schlegel oon einer £o!o=
motioe überfahren unb fo fchwer oer»
lebt, baß er halb barauf ftarb. —
tare —

II h Steine CDroisik »II^ sb.
Die Soltshodsfdjicle Sern

oeranftaltet Donnerstag ben 1. Degem»
ber, -abenbs 8.1/4 Uhr in ber gram
göfifchen 3irche einen Solfsfeier»
ab enb. Den Srofeffor 21. SBeefe
wirb über ©rünewalbs Sfenhet»
mer 211 tar reben (mit fiichlbilbern).
©intritt gum ©inheitspreis oon Sr. 1.—.
Der Sortrag wirb eingerahmt burch £>r=
gelmufiï.

Die Sfenheimer 21ttargemalbe, um
1500 entftanoen, finb wohl bas gröhte
2Ber! ber beutfehen SRalerei im 15. unb
16.. 3ahrhunbert. ,3.;r Shöpfer, SRat»
thias ©rünewalb, oertrat neben Dürer
unb Solbein ein neues, eigenartiges
3unftfchaffen: Die weiche, fiüifige, fee»
lifcher ©rregung entftammenbe Selibun»
felmalerei unb eine fchwärmerifd/e, oon
himmliichen ©efichten getragenen Shan»
tafietunft. Deshalb ftebt es unferer bie--

wegten 3eit nahe unb wirb er befonbers
oon ber jungen ©eneratton hoch' gefdpht.
©r iff ber Schöpfer einer geiftig foeien»
oollen 2Iusbruds!unft. 3n Srof. SBeefe
wirb er einen guten 3nterpretien finben.
Da ein fchöner, gewinnbriitgenber Slbenb
bcoorfteht, fei empfehlenb barauf hinge--
wiefen. —

Drchefter=3ongert ber 23erner Eiebertafel.
®ie ferner ßicbcrtafet b<ute für itjr orbent»

fiches Söinteifnngcit ein überaus retcbbnltigeS
Programm gufatnmengefieüt. 9iic£)afb äBiigners
jauft»Ouoevtüre bilbete ben ftnnmung^DolIen
ïluitaft. ©te (ich fo recht erfettnen, rote natje
SSSagner beut giögten beutfehen ®i_ct)ter ftcino.
®er erlöfenbe Stbfchluh ftellte bie treffliche lieber»
lettung bar gu ©uterê „cöigilien" auä gauft II
oon (Goethe. ®te.fer a capella=®hc"-' ftellt gong
gehörige «nfovbcrungen. Sie fieberen (Siniäge,
bie fein nbgeftufte Sgnamif, berrieten gerotffen»
hafte Sßörbcreitung. Slteigenb itt ihrer ©etrlichtE)eit
roivtten bie beiben Schutnann.Ehöre „Sie SotoS«
blutne" unb „Sie Sîofe ftaub im Sau", erftercr
oon einem halbh'"-' öorgetragen. Efnt gtoeiten
berounberte man bu§ hamh''nbe ijjiantfjimo. iUIan
fah bie Stubinen eigentlich gltgertt unb flimmern.

„SBeihe ber Stacht" bon SKaj fReger gelangte
in Sern bei biefem Sintaffe erftmais gur Stuf»
fiihrüng. Schon im Sßorfpiet beê Orchefterè gieht
un§ bie tief elcgifche Stimmung in ihren Saun,
gvij) 93run hat entfehieben alleä barein gefegt,
um biefem fchmierigen ffunftgefang eine feinem
hohen mufifatifchen (Sehalt entfptechenbe roür«
btge, SS'ebergabe gu Pcvlethen. Saê ©ange atmete
tieffte Sinbacht, toogu bie ©oliftin grieba Sterolf
aus Safel nicf)t toenig bettrug, roenn auch ihre
Stimme nicht immer burchgubringen bermoct)te.
töeffer ïonnte fie ihre fchönen Stimmittel eut»
falten in ber Slrie „©rbarrne Sich" auê Sachs
'JJtatthäugpaffion, too fie tieffteg rcltgtûfeg @r»
raffen befunbete. Qn SKphonfe Sörun, ber bie
Sologetge fpielte, hatte fie einen berftänbigoollen
©efähtten.

„Sag Sicbegmahl ber Slpoftel" Pon SRtdjarb
ïSagner mürbe unfereg SBtfjeng oor 12 Qahren
(egttnalg in iöertt aufgeführt. Stefer SRaffenchor,
oorerft a cappella, abfchliejjenb mit Pollem Dr*
chefter, brachte ein impofanteg ginale, Sie ©lie*
berung in brei berfchiebene ©höre ber jünger,
b igu ber ©hör ber Slpoftel, ftellen ben Sirigen»
ten bor eine gang auffergeroöhnliche illufgabe
Jrig (Brun hat hier neuetbtngg öcroeife feiner
©nergie unb Schaffengfreube erbracht. Sem 3Ber£
toutbe eine Überaug einbrutfgoolle SBiebergabe
guteil. Sie eingelnen ©höre maren geroiffenhaft
oorbereitet unb bie groölf Slpoftel, bie fidj aug
oer ©lite ber Btebertafei retrutierteu, traten bor»
güglich herbor. ©ang auggegeichnet gelang auch
Oer ©hör „Stimmen aug ber §öhe", gefungen
oon ajïitgliebern beg „Siebertrang grohfinn" unb
einigen Ifnabenftimmcn, melch legtere prächtig
rem erllangcn. Ser ©egfugehor mit gtogem Dr»
hefter lieg fo recht ben merbenben ®agner er»

lennen. Schon finben mir bagu Slnbeutungen auf
„Sanngäufer", Oting ber 9bbelungen (SSalfüte)
und anbereë mehr. Söagner fegrieb biefes SBerf
alg gmangigjagriger; bcmentfprecgenb iftcraucg
tttfprucgêboU an bie Säuger, mie an bag Dr»
gefter, Ser Siebertafel gelang e§, Perutöge igrer

auggegeiegneten Jfräfte; bte Pom Sotnponiften ge«
mollte, geroaltige SBirlung gu ergtelen.

Sibfcgltegcnb ICnnert wir fcflfteßm, b«8 hie
Berner Siebertafel auf einen gtogen mufilalifcgcn
©t'fola gutüclbliclen barf, ber boppelt gocg ein»
grfcgägt merben mug, ba bem Serein gur Sor»
oerettung bieieg ffimgerteg fnapp groei ÜRonate
tur Serfügung ftanben. Seiber fanb bie Seran»
ftaltung Pon Seiten ber Seoölferung niegt bag
Jntercffe, bag fie retcglicg berbient hätte, ©ine
gemtffe Äongertmübigteit ift begreiflich, fie fottte
lieg aber niegt bei Ülttläffert unferer ftabtbernifcgen
©efangoereme bemertbar maegen, menn beren
Scgaffensfreube ntegt gegemmt roerben foQ.

D-n.
Stabttheater. — 2BocgenfpielpIan.

Sonntag, 27. SRobember:
Sonnittagg SicbtbiIber»Sortrag „Sag Sitb ber
Sühne oon Scgintel big gur SJluberne". illacg»
tnittagg; „SItba", Dper oon Sîicgarb 2Bagncr.^
Sbcttbg; ©aftfpiel oon Sr. ©mil Scgipper oon
ber ©taatgoper in SBten „Sigoletto", Dper oon
®. Serbi.

ÜRontag, 28. Sßobember (Mb B 12):
„Ser Scufel", ein Spiel oon grang SRolnär.

Siengtag, 29. fRobembcr (31b. D 13):
„SStUig grau", Suftfpiel Don fReimann unb
©chroatg.

äJcittrooch 30. IRobcmbcr (3lb. A 13):
„Ser fibele Sauer", Operette Pon Seo gall.

Sonnergtag, 1. Segember (Sollëborftellung A.U.) :

„SCabame Sutterflp", Dper Pon @. S'tcini.
greitag, 2 Segember (91b. C 13):

„Ser Setter aug Singgbu", Operette Pon @b.

Sfünnctle.

Samgtag, 3. Segember:
©aftfptel bon grau ®lfe §eimg Pom Seutfcgen
Sgeater in ©erlin „Ser .taufmann oon Se»
nebtg", ©cgaufpiel oon SSiUtam Sgatefpeare.

Sonntag, 4. Segember:
iRacgmtttagg „Ser fliegenbe §o£fänber", Dper
Pon fRicgarb 3Bagner. Ülbenbs „ffittt SBalger*
träum", Operette oon Dstar Straug.
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AIs Mitglieder der Kommission zur
Leitung des neugegründeien zahnärzt-
lichen Institutes an der Hochschule Bern
sind vom Regierungsrat gewählt y>or-
den: Zahnarzt Dr, Alfred Senn in
Bern, als Vertreter der bernischen Zahn-
ärztegesellschaft, Prof. Dr. F. de Quer-
vain und Prof. Dr. K. K. Wcgelin.
als Vertreter der medizini'chen Fakul ät.
Privatdozent Dr. Oskar MüRr, Burg-
dorf, Zahnärzte Dr. Fritz Egger und
Rudolf Wirth, beide in Bern, und als
weiteres Mitglied Prof. Dr. M. Ho-
wald in Bern. — '

Der Vortrag des Eemeinderates über
das Gemeindebudget pro 1922 enthält
verschiedene Angaben, die unsere Leser
interessieren werden: Vor allem sieht er
an Einnahmen Fr. 45,236,691 und an
Ausgaben Fr. 49,599,235 vor, was ein
Defizit von Fr. 9,222,594 ausmacht.
Sodann, heißt es, muß am bisherigen
Steuerfuße festgehalten nerden. Die
schwere Wirtschaftskrise ruft einer ver-
mehrten Armenunterstützung, die mit
Fr. 1,299,990 im Budget steht, wovon
Fr. 999,909 vom Bund und Kanton
gurückvergütet werden. Der Easpreis soll
im Laufe von 1922 auf 45 Rp. redu-
giert werden. Beim Elektrizitätswerle
kann mit einer erhöhten Einnahme ge-
rechnet werden. Die Straßenbahnen sol-
ken ihr Betriebsbudget saniert haben,
doch wurde vorsichtizerweise ein allfäll'g
zu erwartender Reingewinn nicht ins
Budget aufgenommen, weil mit einer
Abnahme der Frequenz gerechrlet wird.
— Die-wirtschaftlichen Betriebe sollen
1922 abgebaut und aufgehoben wer-
den. Das landwirtschaftliche Ortskomitee
wird ebenfalls aufgehoben und das
Brennstoffamt (Holz- und Kohlenge-
schüft), sowie die Vertriebsstelle für
Volksbekleioung so'len liquidiert werden.
— Die Gemeindesteuern für 1922 be-
tragen: 4"/o» von Grund und Kapital,-
6v/o vom reinen Einkommen 1. Klasse
und 19°/» von solchem 2. Klasse: Vâ
Jlluminationsstmer der Grundeigen-
tümer nach der Erundsteuerschatzung: Fr.
20 Hundesteuer.

Der gewesene Sektionschief für Auto-
mobilwesen bei der Obwpostdireltion,
Kirchhofer, hatte bekanntlich di: Post um
runde 39,990 Franken beschwindelt und
wurde in contum-àm verurteilt. Zur-
zeit wird eine Untersuchung gegen den-
jenigen Beamten der Polizeidirekiion ge-
führt, der ihm seinen Heimatschein, trotz-
dem er von der Oberpostdirektion ge-
sperrt worden war, aushändigte. —

Zugunsten einer Werkbelebungskasse
der schweizerischen Sch.iststeller fand
vergangenen Samstag in den Räumen
des Kasinos ein von den bernischen Frei-
studenten organisiertes Fest statt, an dem
neben Faesis Ka'ptrlitheater Maria
Waser, Simon Gfeller, Hermann Hesse
und Robert, dp Traz vorlasen. Daneben
wurden Blumen verkauft und bei flotter
Musik getanzt bis der Morgen graute.
Wenn der Kassensturz noch ein über-
raschend günstiges Ergebnis gezeigt hat,
so darf die Veranstaltung, die von einem
leibhaftigen Pegasus in den Straßen
Berns eingeritten wurde, als gelungen
bezeichnet werden. —

Im Gewerbemuseum wurde vergan-
genen Samstag eine Sonderausstellung

von Werken des italienischen Druckers
Johannes Battista Boooni (1749 lis
1313) eröffneft die unter dem Patronat
der Schweiz. Gutenbergstube steht. Die
Ausstellung dauert bis Ende Dezember
und sei allen Freunden schöner Sonder-
drucke bestens empfohlen. —

Herr Dr. Eehrig, der Bureauchef der
eidg. Mllitärversicherung in Bern, hat
dem Bundesrat seine Demission einge-
reicht und wird auf 39. Ap.il 1922 von
seinem-Amte zurücktreten. - Z

Im Hotel de la Poste wurde ver-
gangenen Sonntag eine Vereinigung
leichtathletischer Turner des Mttte.Ian-
des gegründet, deren Zweckbestimmung
es sein soll, das volkstümliche Turnen
im Mittelland zu heben und zur Verbrei-
tung zu bringen durch Veranstaltung von
Jnslruktionstursen Uno We.t ä,..p,en,
Präsioent der Vereinigung ist Anton
Schumacher vom Bürgerturnverein Bern.
Ein erster Instruktivnskurs wird anfangs
Dezember in Bern stattfinden. —

Im Bundesbahndepot in Bern wurde
vergangenen Dienstag der Weichen-
Wärter Gottlieb Schlegel von einer Loko-
motive überfahren und so schwer ver-
letzt, daß er bald darauf starb. —

II« LdwiM^
Die Volkshochschule Bern

veranstaltet Donnerstag den 1. Dezem-
ber, abends Uhr in der Fran-
Mischen Kirche' einen Volksfeier-
abend. Herr Professor A. Weese
wird über Grunewalds Jsenhei-
mer Altar reden (mit Lichtbildern).
Eintritt Zum Einheitspreis von Fr. 1.—.
Der Vortrag wird eingerahmt durch Or-
gelmusik.

Did Jsenheimer Altargemälde, um
1599 entstanoen, sind wohl das größte
Werk der deutschen Malerei im 15. und
16. Jahrhundert. .J.ch Schöpfer, Mat-
thias Erünewald, vertrat neben Dürer
und Holbein ein neues, eigenartiges
Kunstschaffen: Die weiche, flüssige, see-
lischer Erregung entstammende Helldun-
kelmalerei und eine schwärmerische, von
himmlischen Gesichten getragenen Phan-
tasiekunst. Deshalb steht es unserer be-
wegten Zeit nahe und wird er besonders
von der jungen Generation hoch geschätzt.
Er ist der Schöpfer einer geistig soelen-
vollen Ausdruckstunst. In Prof. Weese
wird er einen guten Interpreten finden.
Da ein schöner, gewinnbringender Abend
bevorsteht, sei empfehlend daraus hinge-
wiesen. —

Orchester-Konzert der Berner Liedertafel.
Die Berner Liedertafel hatte für ihr ordent-

liches Winteikvnzeit ein überaus reichhaltiges
Programm zusammengestellt. Richard Wagners
Faust-Ouvertüre bildete den stimmungsvollen
Auftakt. Sie liest so recht erkennen, wie nahe
Wagner dein g'östten deutschen Dichter stand.
Der erlösende Abschluß stellte die treffliche Ueber-
leiiung dar zu H. Suters „Vigilien" aus Faust II
von Goethe. Dieser a ospsIlu-Chor stellt ganz
gehörige Anforderungen. Die sicheren Einsätze,
die fein abgestufte Dynamik, verrieten gewissen-
hafte Vorbereitung. Reizend in ibrer Schlichtheit
wirkten die beiden Schumann-Chöre „Die Lotos«
bluine" und „Die Rvse stand iin Tau", ersterer
von einem Halbchvr vorgetragen. Im zweiten
bewunderte man das hauchende Pianissimo. Alan
sah die Rubinen eigentlich glitzern und flimmern.

„Weihe der Nacht" von Max Reger gelangte
in Bern bei diesem Anlasse erstmals zur Auf-
führung. Schon im Vorspiel des Orchesters zieht
uns die tief elegische Stimmung in ihren Bann.
Fritz Brun hat entschieden alles darein gesetzt,
um diesem schwierigen Kunstgesang eine seinem
hohen musikalischen Gehalt entspiechende wür-
Inge. Wiedergabe zu verleihen. Das Ganze atmete
tiefste Andacht, wozu die Solistin Frieda Dierolf
aus Basel nicht wenig beitrug, wenn auch ihre
Stimme nicht immer durchzudriugen vermochte.
Besser konnte sie ihre schönen Stimmittel ent-
falten in der Arie „Erbarme Dich" aus Bachs
Matthäuspassion, wo sie tiefstes religiöses Er-
fassen bekundete. In Alphonse Brun, der die
Sologeige spielte, hatte sie einen verständisvollen
Gefährten.

„Das Liebesmahl der Apostel" von Richard
Wagner wurde unseres Wissens vor 12 Jahren
letztmals in Bern aufgeführt. Dieser Massenchor,
vorerst a eappslla, abschließend mit vollem Or-
ehester, brachte ein imposantes Finale, Die Glie-
derung in drei verschiedene Chöre der Jünger,
0 >zu der Chor der Apostel, stellen den Dirigen-
ien vor eine ganz ausfergewöhnliche Aufgabe
Fritz Brun hat hier neuerdings Beweise seiner
Energie und Schaffensfreude erbracht. Dem Werk
wuide eine überaus eindrucksvolle Wiedergabe
zuteil. Die einzelnen Chöre waren gewissenhaft
vorbereitet und die zwölf Apostel, die sich aus
der Elite der Liedertafel rekrutierten, traten vor-
züglich hervor. Ganz ausgezeichnet gelang auch
der Chor „Stimmen aus der Höhe", gesungen
von Mitgliedern des „Liederkranz Frohsinn" und
einigen Knabenstimmen, welch letztere prächtig
rein erklangen. Der Schlußchor mit großem Or-
Hester ließ so recht den werdenden Wagner er-

kennen. Schon finden wir dazu Andeutungen auf
,Tannhäuser", Ring der Nibelungen Walküre)
und anderes mehr. Wagner schrieb dieses Werk
als Zwanzigjähriger; dementsprechend ist er auch
anspruchsvoll an die Sänger, wie an das Or-
Hefter. Der Liedertafel gelang es, vermöge ihrer

ausgezeichneten Kräfte; die vom Komponisten ge-
wollte, gewaltige Wirkung zu erzielen.

Abschließend können wir feststellen, daß die
Berner Liedertafel auf einen großen musikalischen
Erfolg zuiückblicken darf, der doppelt hoch ein-
geschätzt werden muß, da dem Berein zur Bor-
oereilung vieles Konzertes knapp zwei Monate
:ur Verfügung standen. Leider fand die Veran-
staltung von Seiren der Bevölkerung nicht das
Interesse, das sie reichlich verdient hätte. Eine
gewisse Kvnzertmüdigkeit ist begreiflich, sie sollte
sich aber nicht bei Anlässen unserer stadtbernischen
Gesangvereme bemerkbar machen, wenn deren
Schafsensfreude nicht gehemmt werden soll.

O-n.
Stadttheater. — Wochenspielplan.

Sonntag, 27. November:
Vormittags Lichtbilder-Vortrag „Das Bild der
Bühne von Schinkel bis zur Moderne". Nach-
mittags: „Aida", Oper von Richard Wagner--
Abends: Gastspiel von Dr. Einil Schipper von
der Staatsoper in Wien „Rigoletto", Oper von
G. Verdi.

Montag, 28. November (Ab ö 12):
„Der Teufel", ein Spiel von Franz Molnâr.

Dienstag, 29. November (Ab. O 13):
„Willis Frau", Lustspiel von Reimann und
Schwach.

Mittwoch 30. November (Ab. ^ 13):
„Der fidele Bauer", Operette von Leo Fall.

Donnerstag, 1. Dezember (Bvlksvorstellung tZ..lck.) :

„Madame Butterfly", Oper von G. Piccini.
Freitag, 2 Dezember (Ab. L I3):

„Der Vetter aus Dingsda", Operette von Ed.
Künnecke.

Samstag, 3. Dezember:
Gastspiel von Frau Else Heims vom Deutschen
Theater in Berlin „Der Kaufmann von Ve-
nedig", Schauspiel von William Shakespeare.

Sonntag, 4. Dezember:
Nachmittags „Der fliegende Holländer", Oper
von Richard Wagner. Abends „Ein Walzer-
träum", Operette von Oskar Strauß.
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iluttflüßflü 'Sern.
(©cßluß.)

Sati! ift eine alte, inbifcße S£ec£)ntf ber ©toff-
bearbeitung, ettt gärbeBerfaßren, welcßeS bie

gaüatter anwcnben, um ißre S5efteibuvtß§fioffe
angenehm gu muftertt. — llrtb biefc wunberfam
märcßenßaften ©eroänber, fc£)Iic£)t um ben fcßlantcn
Körper geklungen, Hingen mit in bie Bon
©onnenß'ße gitternbe, bon Stumenbuft gefüllte
itmoSpßäre — ihre garben, glühenb Braun,
inbigo unb fcßimmernb elfenbeinweiß, ftnb eine
Bîelobie mit ber golbraunen ©autfarbe ber ga»
üaner unb ber üppig prangenben Vegetation. —

®iefer ©ah, einer Ibßanblung über bctS Satit»
tteib betn Suche bon grangtsEa »Inner entnommen,
ïonn bem Scfucßer ber KunftßaÜeauSfteüung baS

richtige Verfteßen biefer ebten Stun ft erfcßiteßen

Bßptmit ber gormen unb harmonie ber garben.
Seifptele in ben Irbeiten b. S. TOüßcnberg*§äSler,
grieba ©aberel, Sern, Mme 5ßorto » SRattßet),
©enf. grl. ©aberel hat eS ßtertn mit ©ebulb,
Sorgfalt unb ©innigfeit beinahe, man möchte
fa ft fagen gur Voütummenßeit einer ächten ga»
banertn gebracht, ©elbft bie gufäüig erfcßcincnbe,
garte »Biarmorterung, bie burch baS Stechen ber

farbchemmenben Söactj§fc£)ic£)t entfteht unb roobei
bie ungeahnteften Ueberraicßungen gu geroärtigen
ftnb, unterliegt bei mirtlichen Sönnern unb Sennern
einer gemiffen, beabficßtigten ©efeßmäßigteit.
Mme Vortn»SBattßet) hat außerbem biete alte,
bon ben ©oüänbern ßerübergebracßte Sccßnit
bem europäifchctt ©efcßmacte angepaßt mit einer
Vornehmheit, bie nur ber ©lite gufommt unb
ihresgleichen fucßt.

©twaS anbereS, auch febr ©cßöneS, liegt in ben

©toffmalereien Bon Bt. Söchlin Sern.
®ann roirb man fich unwiUfürltcß in baS glüßenb

gemalte, nein, mit SBolle gefticfte ©emälbe ber
©opßie Bieinherg, ©t. ©aÜen, Betfenfen. „Sara»
bieg". SrennenbeS Bot unb entfprccßcnb faltet
©chatten in Sobalt, in fühner geicßnung üppige.
Vegetatton beS BiittelmeereS, ausgeführt nach

Vringipien ber SBüncßrtcrfcßule.
Siuötgct feßtm, weil gang in fülle, heilige Baößt

getauàjt, prangt ber rounberbare äBeißnacßtS»
teppich Bon S. Sappolet, Qürict).

Unb nun, im feierlich gebämpften Sichte, baS

burch bie Sinct'fcßen Sirchenfchetben bringt, ent»
becfeit mir ben großen SBanöbeßang Pon ©ff-

©cfjtäpfer, Sern, ©in E)erclicE)e§ ©tücf Batur,
SBatb unb porrniegenb bie gierlichen Sleintiere
ber Schöpfung offenbarenb, in ben ©auptgügen
Jeßr, im Bétail burchauS nicht ftiiifiert. gcß fonnte
mich babon nicht losreißen, mußte mich immer
mieber ßtnetnoertiefen unb genießen, in unermüb»
ließet ©ntbeeferfreube. ®ie anfprucßSlofe SBeicß»

ßeit, bie' in einem Beg'fter Bon Sctgetönen liegt,
ßatte genügt, biefeS foftbare ÏBert gu feßaffen;
bie Strt be§ ©efügeS, ob gewoben ober gefirieft,
geßäfelt ober geftidt, bleibt gunäcßft ©eßetmniS.

— Viele, unb buch immer bie gleiche ©ibeeßfe, in aü

ißren SemegungSmögticßfeiten inS wtlbe, Bon
' Schwärmern bui'dpeßte ©lematiSgeranf ge-

feßmiegt. ®ieS Babeltunftfiüct feltener Irt fann
Baß» unb gernwirtung Bertragen.

©eßt einlabenb ift nueß bie Scetifcßbecte, Bi»
cßelieü Seinen, Bon ©. ©aßmann. gwei wertBoHe
leinene Siicßöecten mit gileteinfägen Bon grma
Socait hängen an ben Sßänben, Irbeiten erfter
Qualität beS Vereins für ©anbarbett im Serner
jDberlanö, bie man unbebingt als tücßttg artet'»
fennen muß. @S liegt etwas SeßäbigeS, SinffiPeS
barin, babei ift bie ©arte, wclcße ben gilctarbei»
ten fonft innewohnt, burch bie runbe gönn be»

ßiiben. ©egenftücfe in Bliniatur ftnb in ben fernen,
Barianten Sücßletn, Spißen unb ©aubeßen Pon
S. Siride, gürieß, Porßanben.

SCSir möchten nießt ßmauSgepen, oßne nod) fo
mancher lieblichen Irbeit, wie bereu Bon gräulein
gülfcßer, gürieß, Btatßibe ©üffp, Shun, Btartßa
gulauf, Sern, lobenb ©rmäßnung getan gu ha»
ben; aber bie IttSftcttung war fo reieß, wer nennet
all bie Barnen?

Sraußen Bemerft man nebenbei eine grauliche
Saminplatte Bon 9Bap gueter, Stlößauer, maß»
renb man Beim ©intritt ein Belief in felttener

Onhï gewaßrte. « Heures matinales » Bon @.

Verincioti. luf baS ©rftere gurücffommenb,
mödjte icß fragen, „faß man je eine gutreffen»
bere Verfoniftfatton beS BaucßeS?"

SBir fteigen ßinaB, um baS tieffte gnnere beS
©ebäubeS gu ergrünben, fommen an ber eße»

maltgen BäuBerßöhle, an gut wirfenben Via»
taten unb anbern Valuten moberner ©rapßit
Borbet, ®. ©engtroß, Kümmerlß unb greß, Sern
unb Bupprecßt, Saupen, unb finben fcßließitcß
noeß, tfaS unfere liebe Vaterftabt angeßt, baS
ipmpatßifcße fßroieft für ben luSbau unfereS
„alten" SunftmufeumS an ber SßaifenßauS»
ftvaße. Mg.
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Oterariscbei

§anbwärfSlüt. güf gßtbilber ufern §anb»
wärferläbe. VonSBernerSrebS. BHtilluftriertem
llmfcßlag. 86 @. 8". ffîretâ gr. 3. 50. Verlag
Sücßler & ©o., Sern.

®er in ©ewerbetreifen woßlbetannte Verfaffer
ßat mit biefen in leicßtberftänblicßem ®ialeft
gefeßriebenen geitbilbern baS ®enfen unb $anbeln
unferer §anbwerter in ernften unb ßumoriftifeßen
Sgenen wahrheitsgetreu cefcßilbert unb bamit
ein auS bem Sebcn gcjcßöpfteS geitbilb gefeßaffen,
baS biStfec fcßlte. ®em §anbroerf gu ©ßren ift
eS gefeßrieben. ®er Verfaffer will bamit ber noeß
oietfaeß ßerrfeßenben, aber unbegrünbeten Unter»
fcßäßung beS §anöwerteS entgegenroirfen. ®te
ßeutige ^BirtfcßaftSpolitit wirb mit ©eitcnßieben
auf fugiale unb polittfcße BJißftänbe in weeß»
felnben ©efptäcßen unb originellen ©genen auf
bie Süßne gebracht Spegiell aueß als Sefeftoff
bürften bie „fganbmärfstüt" eine angenehme unb
lehrreiche Unterhaltung bieten. Btöge baS ßübfcß
ausgeftattete Sucß namentlich Bei unfern §anb»
roerfsmeiftern unb ©ewerbetreibenben, aber amß
bet allen greunben ßeimifeßer Siteratur bie ber»
biente Seacßtung finben.

@(hweigerifcherSlinbenfreun&»SîaIenber
fürbaSgaßr 1922. Verlag : Sernifcße Vribat»
blinbenanftalt ©pieg. 1- 50.

gum erften Btal wagt er ben ©cßritt in bte
Deffcntlicßfeit. @r möcßte ein ftärtenbeS Sanb
um bie Slinben unfereS Sanftes feßtingen, Bor
allem aber unter ben ©eßenben um Seilnaßme
unb VerflänbttiS Werben für ißre beS SicßtS be»

raubte Bütmenfcßen. Srefflicß iüuftriert mit btelen
Sriträgen Bon ©rgäßtern, ©egteßern, lergten unb
nießt gum wentgften ber Slinben felbft, laffen
biefe Seiten eine erftauließ reteße gülte Bon Sönen
auS ber SBelt ber Slinben gu un§ herüber flingen,
ißr Seiben unb ©ntbeßren, aber aueß ißren tapferen,
unb bielfacß Pon wunberbarem ©rfolg getrönten
Stampf um Seilnaßme am Seben ber anbern mit
feinen Irbeiten unb lufgaben, feinen geiftigen
©ütern, feinen ©cßönßeitcn. ®er gange Betn»
ertrag Eommt ber Sltnbenfürforge gu gut. SKöcßten
reeßt Biete Käufer fieß biefem Soten aus einer
buntlen, unb boeß Itdjterfüüten SBelt auftun!

Bubi SürttS IitSgug itnb §eimteßr.
InS ben Sagen beS feßweigerifeßen Sauern»
tricgeS, eine ©t'gäßlung für gung unb Ht Bon
g. @. Strnftiel mit 10 Qüuftrationen Bon Dtto
Vlattner. 270 -Seiten in eleg. ©efepentbanb.
VreiS 6 gr. Verlag bon getting & Sidjtenhahn
in Safel.

®er erfolgreiche VolfSfdjriftftetler g ®. Strn»
ftiel wen bet fiep tn feinem neuen Sucpe an bie
fepweigertfepe gugenb, nnb ergäplt ipr in an»
fcpaulicper unb feffctnbcr SBeife Bon ben fepmeren
getten, bie unfer Vatertanb nach Seenbigung beS

breißigfäßrigen SriegeS ßat bureßmaeßen muffen.
®en ^tntergrunb ber Çanblung btlbcn bie ffämpfe,
bie bie Serner unb Sugerner Sauern unter Seuen«

berger, ©cßßbt unb anberen güßrern gegen bie

„gnäbigen Vetren" gefüßrt, unbfcßließticßBerloren
paben. gn bie piftorifcp getreue ®arftellung biefer
©reigniffe finb bte ©cpidfale beS jungen Bubt
Sürti, beS Sracpfelwalbner SauernfoßneS unb
feiner Verwanbtfcßaft, eingepreßten, unb bilben
neben bem feßon retn menfcßlicß ergretfenben
©rieben ber ßanbelnben ffäerionen eine patfenbe
©djilberung ber batnaligen fulturellen guftänbe
in unferem Sànbe. ®aS Sucß ift Bon Dtto »ßlatnem
treffließ iüuftriert.

(8S=
VerscDkdeties.

=sa
ein SRejept für 9ki<f)iStagsa69«orbitete.

Sei ber legten SReidöstagsroabI in
Scßrocben fattb fieß ouf einem Stimm»
geltet bas folg en De Plegepi 3m S erfiel»
lung ibealer SIBgeorbneter. 9Jlan nebme:

i]3arleibis3tplm 42 ßot,
fjloslulöfe Suaba 18 bo.>
îkïtoralertraïl 16 bo.,
Selbftüberfdjäßung 8 bo.,
fülacfjtgier 8 bo.,
iÇopu(arttâtsbafcf)erei 8 bo.,
i)emagogtfd)e Srinten 8 bo.,
^olitifdje einfiel V32 bo.
(ïann fdjlimmftenfalls fortbleiben),

fDlan mable alles in ber $arteimüT>le
unter oon SBafJer unb 9IIIobof,
bis bie SJîaffe teigig ift. Set ber 3u=
Bereitung oon Stodbolmer SIbgeorbneten
nebme man nur Sllïobol, je ftärter, befto
beffer. Die fOîaffe roirb bann in Partei»
form gegoffen, roobei man ad)t barauf
geben mué, nur folcße oon befannter
jJtarïe gu oertoenben. importierte fjor»
men oon ben 3tnotoietc)d}en gabrtîen
in ffllosïau, mit ber Sftarïe „Sorofet"
in roten Sudptaben, ftnb oollftänbig un»
tauglicßi. Die fo gegoffene gigur roirb
bann bem 2Btub ber öffentlidfen SDÎei»

nung ausgefegt, bis fie fo Bart ift, baff
fie leichtem gtngerbrud roiberfteßt, too»
rauf fie sur Sermenbung tm fReidßstag
fertig ift.

Scßteberliebcßett.

Suftig, frtfcß brauf loS gelebt,
Bur nießt Srübfal tuten :

gleifjtg breßt ficß'S Bab ber gett,
Btit ißm bte Valuten.
Steigen bie Valuten ßier,
gaüen fie öueß b'rüben:
BedßtS unb lints unb ©üb unb Borb,
©tetS gibt'S Wa§ gu fdßieben.

§eut' Vrirol au§ ©amarfanb,
SRorgen ®ampfturbinen,
Dcßfen, §embentnöpfe unb
Somaten mit ©arbinen.
SBer mit offnen Dßren weiß
©tetS ßerum gu lungern,
Jgat bie tonjunïtur balb Weg:
Srotteln mögen ßungern.

.vutnger ift ber befte .ftoeß,

Deffnet weit bie ©äctel,
fßreßt ben leßten ©rofeßen raus,
Süpft beni §afenbedel.
©ffen muß ber leßte Sump,
BecßtS unb linïS unb b'rüben,
®rum baS ©lüct beim ©cßopf erfaßt,
Unb : „©cßieben — ©cßieben — ©cßieben I"

potto,
©iti bekamtter ^lauicultÜMfileu

ßatte bte ©ßre, fieß einft am ©ofe beS ffaifere
Bon Defterreicß ßören gu laffen. KS er geenbet
ßatte, trat eine ßoße Virion an ißn ßeran unb
gerußte, ißm ßutbreidj folgenbeë Kompliment
gu maeßen: „©cßaun'S, icß ßab' ben Sßalberg
geßört (tiefer SücEling beS KünfttcrS), id) ßab'
aueß ben Sifgt geßört, aber (erneuter Süctling
beS Virtuofen), fo wie ©ie ßat troeß îeiner ge»
feßwißt!"

Ilttteu gpilfbwbeu,
„ffllit metnen gungenS ßab' icß ein recßteS Vecß ;

bie fißen fortwäßrenb im gucßtßau§!" — „gcß
bente, ber eine ift geiftig minberroertig, ber tann
boeß nießt beftraft werben ?" — „Stimmt, nnb
gerabe ber ift eßrltcß!"

UMSîgêwêrdê ->I

Kunsthalle Bern.
(Schluß,)

Batik ist eine alte, indische Technik der Stoff-
bearbeitung, ein Färbeverfahren, welches die

Javaner anwenden, um ihre Bekleidu.iqsstoffe
angenehm zu mustern, — Und diese wundersam
märchenhasten Gewänder, schlicht um den schlanken
Körper geschlungen, klingen mit in die von
Sonnenh'tze zitternde, von Blumendust gefüllte
Atmosphäre — ihre Farben, glühend braun,
indigo und schimmernd elfenbeinweiß, sind eine
Melodie mit der golbraunen Hautfarbe der Ja-
vaner und der üppig prangenden Vegetation, —

Dieser Satz, einer Abhandlung über das Batik-
kleid dem Buche von Franziska Anner entnommen,
kann dem Besucher der Kunsthalleausstellung das

richtige Verstehen dieser edlen Kunst erschließen

Rhytmik der Formen und Harmonie der Farben,
Beispiele in den Arbeiten v, B, Mützenberg-Häsler,
Frieda Gaberel, Bern, ZVIms Porto-Matthey,
Genf. Frl, Gaberel hat es hierin mit Geduld,
Sorgfalt und Sinnigkeit beinahe, man möchte
fast sagen zur Vollkommenheit einer ächten Ja-
vanerin gebracht. Selbst die zufällig erscheinende,

zarte Marmorierung, die durch das Brechen der

farbehemmenden Wachsschicht entsteht und wobei
die ungeahntesten Ueberraschungen zu gewärtigen
sind, unterliegt bei wirklichen Könnern und Kennern
einer gewissen, beabsichtigten Gesetzmäßigkeit,
Nrits Porto-Matthey hat außerdem diese alte,
von den Holländern herübergebrachte Technik
dem europäischen Geschmacke angepaßt mit einer
Vornehmheit, die nur der Elite zukommt und
ihresgleichen sucht.

Etwas anderes, auch sehr Schönes, liegt in den

Stoffmalereien von M, Köchlin Bern,
Dann wird man sich unwillkürlich in das glühend

gemalte, nein, mit Wolle gestickte Gemälde der
Sophie Meinherz, St, Gallen, versenken, „Para-
dies". Brennendes Rot und entsprechend kalter
Schatten in Kobalt, in kühner Zeichnung üppige
Vegetation des Mittelmeeres, ausgeführt nach

Prinzipien der Münchnerschule,
Ruhiger schon, weil ganz in stille, heilige Nacht

getaucht, prangt der wunderbare Weihnachts-
teppich von B. Tappolet, Zürich,

Und nun, im feierlich gedämpften Lichte, das

durch die Linck'schen Kirchenscheiben dringt, ent-
decken wir den großen Wandbehang von Ch,
Schlüpfer, Bern, Ein herrliches Stück Natur,
Wald und vorwiegend die zierlichen Kleintiere
der Schöpfung offenbarend, in den Hauptzügen
sehr, im Detail durchaus nicht stilisiert. Ich konnte
mich davon nicht losreißen, mußte mich immer
wieder hineinvertiefen und genießen, in unermüd-
sicher Entdeckerfreude. Die anspruchslose Weich-
heit, die in einem Register von Beigetönen liegt,
hatte genügt, dieses kostbare Werk zu schassen;
die Art des Gefüges, ob gewoben oder gestrickt,

gehäkelt oder gestickt, bleibt zunächst Geheimnis,

— Viele, und doch immer die gleiche Eidechse, in all
ihren Bewegungsmöglichkeiten ins wilde, von

' Schwärmern durchsetzte Clematisgerank ge-
schmiegt. Dies Nadelkünststück seltener Art kann
Nah- und Fernwirkung vertragen.

Sehr einladend ist auch die Teetischdecke, Ri-
chelieü Leinen, von E. Gaßmann, Zwei wertvolle
leinene Tischdecken mit Fileteinsätzen von Irma
Kocan hängen an den Wänden, Arbeiten erster
Qualität des Vereins für Handarbeit im Beiner
Oberland, die man unbedingt als tüchtig aner-
kennen muß. Es liegt etwas Behäbiges, Massives
darin, dabei ist die Härte, welche den Filetarbei-
ten sonst innewohnt, durch die runde Form be-

hoben, Gegenstücke in Miniatur sind in den seinen,
Varianten Tüchlem, Spitzen und Häubchen von
T, Lincke, Zürich, vorhanden.

Wir möchten nicht hinausgehen, ohne noch so

mancher lieblichen Arbeit, wie deren von Fräulein
Fälscher, Zürich, Mathide Hüssy, Thun, Martha
Zulauf, Bern, lobend Erwähnung getan zu ha-
ben; aber die Ausstellung war so reich, wer nennet
all die Namen?

Draußen bemerkt man nebenbei eine grauliche
Kaminplatte von Max Fueter, Bildhauer, wäh-
rend man beim Eintritt ein Relief in selttener

Onyx gewahrte, « Ilsursg irmtinsiss » von E,
Perincioli, Auf das Erstere zurückkommend,
möchte ich fragen, „sah man je eine zutreffen-
dere Personifikation des Rauches?"

Wir steigen hinab, um das tiefste Innere des
Gebäudes zu ergründen, kommen an der ehe-
maligen Räuberhöhle, an gut wirkenden Pla-
katen und andern Produkten moderner Graphik
vorbei, E, Henziroß, Kümmerly und Frey, Bern
und Rupprecht, Laupen, und finden schließlich
noch, was unsere liebe Vaterstadt angeht, das
sympathische Projekt für den Ausbau unseres
„alten" Kunstmuseums an der Waisenhaus-
straße, NZ,

ll MergrZsOLZ

Handwärkslüt, Füf Zytbilder uiem Hand-
wärkerläbe, Bon Werner Krebs, Mit illustriertem
Umschlag, 88 S, 8", Preis Fr, 3, öl). Verlag
Büchler à Co., Bern,

Der in Gewerbekreisen wohlbekannte Verfasser
hat mit diesen in leichtverständlichem Dialekt
geschriebenen Zeitbildern das Denken und Handeln
unserer Handwerker in ernsten und humoristischen
Szenen wahrheitsgetreu reschüdert und damit
ein aus dem Leben geschöpftes Zeitbild geschaffen,
das bisher fehlte. Dem Handwerk zu Ehren ist
es geschrieben. Der Verfasser will damit der noch
vielfach herrschenden, aber unbegründeten Unter-
schätzung des Handwerkes entgegenwirken. Die
heutige Wirtschaftspolitik wird mit Seitenhieben
auf soziale und politische Mißstände in wcch-
selnden Gesprächen und originellen Szenen aus
die Bühne gebracht Speziell auch als Lesestoff
dürften die „Handwärkslüt" eine angenehme und
lehrreiche Unterhaltung bieten. Möge das hübsch
ausgestattete Buch namentlich bei unsern Hand-
werksmeistern und Gewerbetreibenden, aber auch
bei allen Freunden heimischer Literatur die ver-
diente Beachtung finden.

Schweizerischer Blin den freun d-Kalender
fürdasJahr 1922, Verlag : Bernische Privat-
blindenanstalt Spiez. Preis Fr, 1, 5V,

Zum ersten Mal wagt er den Schritt in die
Ocffenlüchkeit, Er möchte ein stärkendes Band
um die Blinden unseres Landes schlingen, vor
allem aber unter den Sehenden um Teilnahme
und Verständnis werben für ihre des Lichts be-
raubte Mitmenschen, Trefflich illustriert mit vielen
Beiträgen von Erzählern, Erziehern, Aerzten und
nicht zum wenigsten der Blinden selbst, lassen
diese Seiten eine erstaulich reiche Fülle von Tönen
aus der Welt der Blinden zu uns herüber klingen,
ihr Leiden und Entbehren, aber auch ihren tapferen,
und vielfach von wunderbarem Erfolg gekrönten
Kampf um Teilnahme am Leben der andern mit
seinen Arbeiten und Aufgaben, seinen geistigen
Gütern, seinen Schönheiten, Der ganze Rein-
ertrag kommt der Blindenfürsorge zu gut, Mächten
recht viele Häuser sich diesem Boten aus einer
dunklen, und doch lichterfüllten Welt auftun!

Rudi Bürkis Auszug und Heimkehr.
Aus den Tagen des schweizerischen Bauern-
krieges, eine Erzählung für Jung und Alt von
I, G, Birnstiel mit 19 Illustrationen von Otto
Plaltner, 279 Seiten in eleg. Geschenkband.
Preis 6 Fr, Verlag von Helbing Sc Lichtenhahn
in Basel,

Der erfolgreiche Volksschriftsteller I G, Birn-
stiel wendet sich in seinem neuen Buche an die
schweizerische Jugend, und erzählt ihr in an-
schaulicher und fesselnder Weise von den schweren
Zeiten, die unser Vaterland nach Beendigung des

dreißigjährigen Krieges hat durchmachen müssen.
Den Hintergrund der Handlung bilden die Kämpfe,
die die Berner und Luzerner Bauern unter Leuen-
berger, Schybi und anderen Führern gegen die

„gnädigen Herren" geführt, und schließlich verloren
haben. In die historisch getreue Darstellung dieser
Ereignisse sind die Schicksale des jungen Rudi
Bürki, des Trachselwaldner Bauernsohnes und
seiner Verwandtschaft, eingeflochten, und bilden
neben dem schon rein menschlich ergreifenden
Erleben der handelnden Personen eine packende

Schilderung der damaligen kulturellen Zustände
in unserem Lände. Das Buch ist von Ottv Platnem
trefflich illustriert,

Verschiedenes.

Ein Rezept für Reichstagsabgeordnete.

Bei der letzten Reichstagswahl in
Schweden fand sich auf einem Stimm-
zettel das folgende Rezept zur H ersteh
lung idealer Abgeordneter. Man nehme:

Parteidiszrplm 42 Lot,
Floskulöse Suada 13 do.»
Pektoralertrakt 16 do.,
Selbstüberschätzung 8 do.,
Machtgier 8 do.,
Popularitätshascherei 8 do..
Demagogische Finten 8 do.,
Politische Einsicht Vss do.

(kann schlimmstenfalls fortbleiben).
Man mahle alles in der Parteimühle

unter Zusatz von Wasser und Alkohol,
bis die Masse teigig ist. Bei der Zu-
bereitung von Stockholmer Abgeordneten
nehme man nur Alkohol, je stärker, desto
besser. Die Masse wird dann in Partei-
form gegossen, wobei man acht darauf
geben mutz, nur solche von bekannter
Marke zu verwenden. Importierte For-
men von den Zinowjemschen Fabriken
in Moskau, mit der Marke „Sowjet"
in roten Buchstaben, sind vollständig un-
tauglich. Die so gegossene Figur wird
dann dem Wind der öffentlichen Mer-
nung ausgesetzt, bis sie so hart ist, datz
sie leichtem Fingerdruck widersteht, wo-
rauf sie zur Verwendung im Reichstag
fertig ist.

Schieberliedchen.

Lustig, frisch drauf los gelebt,
Nur nicht Trübsal tuten:
Fleißig dreht sich's Rad der Zeit,
Mit ihm die Valuten,
Steigen die Valuten hier,
Fallen sie doch d'rüben:
Rechts und links und Süd und Nord,
Stets gibt's was zu schieben.

Heut' Petrol aus Samarkand,
Morgen Dampfturbinen,
Ochsen, Hemdenknöpfe und
Tomaten mit Sardinen,
Wer mit offnen Ohren weiß
Stets herum zu lungern,
Hat die Konjunktur bald weg:
Trotteln mögen hungern,

Hunger ist der beste Koch,

Oeffnet weit die Säckel,

Preßt den letzten Groschen raus,
Lüpft dew Hafendeckel,

Essen muß der letzte Lump,
Rechts und links und d'rüben,
Drum das Glück beim Schöpf erfaßt,
Und: „Schieben — Schieben — Schieben!"

Hotta,

Gin bekannter Klanierknnstler
hatte die Ehre, sich einst am Hofe des Kaifers
von Oesterreich hören zu lassen. Als er geendet
hatte, trat eine hohe Person an ihn heran und
geruhte, ihm huldreich folgendes Kompliment
zu machen: „Schaun's, ich hab' den Thalberg
gehört (tiefer Bückling des Künstlers), ich hab'
auch den Liszt gehört, aber (erneuter Bückling
des Virtuosen), so wie Sie hat noch keiner ge-
schwitzt!"

Unter Spitzbnben.
„Mit meinen Jungens hab' ich ein rechtes Pech ;

die sitzen fortwährend im Zuchthaus!" >— „Ich
denke, der eine ist geistig minderwertig, der kann
doch nicht bestraft werden?" — „Stimmt, und
gerade der ist ehrlich!"



ReuersdKlîitinsen.
(SSefpredjuttg folgt nadj TOögltcIjfett.)

,gm SSerlag St..gronde, Sern, finb er*
jdjicnen:
@i:rintig3»©btn&. ©§ neu§ SBilberbuecfi mit

12 Stlbere öo TO. bon TOinfroig itnb Sârêti
bo ©. Sang. ©eb. gr. 5. 50.

TOaja TOnttljet). ©eilige unb TOenfdjen. Seffiner
SiooeUen. ©eb. gr. 5. 50.

Qm Serïag Sir t. Qnftitut Drei! giifjtt.
3 ü r i c£), finb erfcljtenen:

Dr. ffiarl ©tucti, ©cfitoetgerbeutfcE). ©runbrife
einer ©rammatit mit Saut* unb gormentetjre.

ißrof. Dr. nt eb. ©. ©i b (er, SBaä lebrt un§
bag 2Iuge. 9Intritt§BorIefung an ber Uniberfität
Süricb- Srnfcf). gr. 1. —.

® r n ft © c£j Iu m pf «91 üe g g, Sie rote ©retel.
Weitere (Srjätjtungen für Sinber. Sucijfdjmucï
bon §anê SBigig. ©eb. gr. 7. 50.

©aria Seftori-bon ©rabep, Ser ©ott*
menfd). ©cfc^rieben bon einer ©infättigen für
©infältige.

Dr. §ebro. Sleuer-SßSafer, Sie Siebter*
fcfjroeftern 9tegula Seiler unb Setft). TOetjcr.

@ r n ft @ f d| m a n n, SBie granj grmtnger glieger
mürbe. Ser reiferen gugenb unb allen greunben
bcë glugmefeng ergfl£)tt. ÏJudjfdjmutf bon ©.
©flatter, ©eb. gr. 9. 50.

Dr. 9?.§.©cbntibt, Sie fdEjtoeigerifcljen gn*
buftrien im internationalen Sonturrenjfampf.
214 ©eiten 8°. Srofcb- gr. 10. —.

gm Serlag fRafdjer & ©ie., gürid), finb
erfebienen:

Dr. ©malt Senber, Sag Seben gerbinan'b
©obferg. TOit 35 farbigen Silbern auf 16 Safein.
Srofdj. gr. 2. —,

Restaurant Wltschi
=Genfergasse

SAlle Dienstage und Samstage

Marmite®
Restaurant im I. Stock. — Prima offene u. Flaschenweine.
Grosse Auswahl am Zwiebelemärit. — Massige Preise.

Bestens empfiehlt sich W. Witschi-Wenger.

Ära Allai
Atem ist Leben

Vorbeugen ist das höchste Geboi!
Denn es schützt euch vor Krankheit, Leid und Not!

H®£fi ist es Zeit!
Auch diejenigen, die nicht im atemhygienischen Vortrag von Leser-
Lasars© waren, können noch täglich bis zum 4. Dezember am

praktischen Kursus
teilnehmen im Maulbeerbaum, I. Et., Variété-Eingang links, Billard-
zimmer, von 4—5 und 8—9 Uhr abends. Sonntag von 11—12 Uhr.

Sehr wichtig f >r Stimme, Lungen-, Asthma-, Herzkranke.
Arterienverkalkung, Kropf, Nerven, sowie für Frauen in
den Wechseljahren usw: Auch kann jeder seinen individuellen

ss Innenatmungs - Pfassiagetjfp®®
erhalten gegen vorherige Anmeldung Teleph. : Boll werk 1988

vormittags 10—11 Uhr.

B. N. Lese?-Lasafio
AteFOThjfgisMtagr mmsI StämmBäiSeäner ——

Gambach, den 25, Oktober 1919.

Der Wahrheit die Ehre! allzustarker Asthmaanfälle sieht-
bare Linderung gebracht hatte Durch Ihre geformten, genialen,
seeischen Volltiefätemübungen fühle ich in mir mit jedem Atemzuge
eine ,,Innenwärme" wie nie zuvor im Leben Eis wäre zu wiin-
scb. n, dass gerade in dieser kohlen- und blutarmen Zeit die Menschen
an ihrer so originellen, kostenlosen und selbster/engten „natürlic en"
seelischen Wärme lernen würden, sich zu laben Gez. Karl Hein-
rieh Met ger. Beglaubigt Hessische Bürgermeisterei Beck.

Auch findet nach den Kursen durch meine Assistentin, Frau
Gerwig, ein atemhygienischer Gesangskurs statt.

Leser-Lasarios Broschüre: „Die 10 Gebote des Atmens" ist gegen
Voreinsendung von Fr. 1.70 inkl. Porto vom Verfasser zu haben.
Der hohe Wert d eser Vokaltypatmungs-Heilmethode ist in der
Münchner mediz. Wochenschrift vom 11. Juli 1919 gewürdigt und
äusserst lobend anerkannt worden.

In Zürich und Luzern bereits frappierende Erfolge erzielt.
Für Unbemittelte steht L-L. von 9—10 Uhr vormittags unent-

geltl ch zur Verfügung. 387

am hihi mil
Jeder Art liefert prompt und billig

UlUGKul Dulton BuchdniGkerei Jules Werder, lern.

WILLIAMS^ Ämerlkeitlsclie
Pflaster

unübertroffener

Scinmeragtiller
bei

Rheumatismus
Ischias

t-i ». «ra Hexenschuss
Poroses Pflaster Rückenschmerzen

PREIS Fr. 2.— in Apotheken. 145
Hauptdepot: Apotheke Richter, Kreuzlingen 30.

àÂdâ°i°ioi

Extra resi&raerte Kettepreise
Unterkleider für Damen, Herren und Kinder

Pattsens«. Bswsä Igissgfer-SSs'Bssvpfes Hei-ren-S©ekew
SCänsatoeBs-SweaifEiFSS, äelst setsoifilsEtse W®l8e
Schwapp© TCsrastaer W®Sla. JapssB-SielalarBstœï®
PerimHttafknü|il% Spitzen sand EnSredeiut

Gurtengasse 3g Berti

SIRAL
Bate Schuhcrême

üeöera// er/rà'/f/Zc/r 349

Spezialgeschäft

Zuw„Sei!enkeller"
MarSstgasse S3 183

empfiehlt Ia. Marseiller- Seife
sowie la. Riviera-Speiseöl (Oli-
ven. u. Arachid) bestens u. billigst.
290 E. Zryd. Telephon 4029.

Inserate haben in der
Berner Woche Erfolg.

wLmrschewmgLn.
(Besprechung folgt nach Möglichkeit,)

Im Verlag A, Francke, Bern, sind er-
schienen:

Sunntigs-Chind, Es neus Bilderbuech mit
12 Bildere vo M, von Minkwitz und Värsli
vo E, Lang, Geb. Fr, 5, 50,

MajaMatthey. Heilige und Menschen, Tessiner
Novellen. Geb, Fr, 5, 5V,

Im Verlag Art. Institut Orell Füßli,
Zürich, sind erschienen:

Or, Karl Stucki, Schweizerdeutsch, Grundriß
einer Grammatik mit Laut- und Formenlehre.

Prof, Or, med, E, Sidler, Was lehrt uns
das Auge. Antrittsvorlesung an der Universität
Zürich, Brosch, Fr, 1, —,

Ernst Sch lumpf-Rüegg, Die rote Gretel,
Heitere Erzählungen für Kinder, Buchschmuck
von Hans Witzig, Geb, Fr, 7, 50.

Carla Testori-von Grabey, Der Gott-
mensch. Geschrieben von einer Einfältigen für
Einfältige,

Or, Hedw, Bleuer-Waser, Die Dichter-
schwestern Régula Keller und Betsy Meyer,

E r n st E schm ann, Wie Franz Jrminger Flieger
wurde. Der reiferen Jugend und allen Freunden
des Flugwesens erzählt, Buchschmuck von E,
Schlatter, Geb, Fr, 9, 50,

Dr. P.H.Schmidt, Die schweizerischen In-
dustrien im internationalen Konkurrenzkampf,
214 Seiten 8°, Brosch, Fr. 10, —,

Im Verlag Rascher Cie,, Zürich, sind
erschienen:

Dr. Ewald Bender, Das Leben Ferdinand
Sodlers, Mit 35 farbigen Bildern auf 16 Tafeln,
Brosch. Fr, 2, —,

keswursnt Mitscki
—OenferZusse

F.
dlls Dienstags und Samstags

ksstaurant im I, Ltoà, — prims, ottsns u, plasobsnrveins,
drosss àsvakl am lkiwisbslsmârit, — dlâssigs prsiss,

IZsstsns smpkisklt sick M. Witscki-VpsnZer.

à âVTZ

MmMà
Vorbeugen ist das höchste Lei,at!
Venn es scbütrt euch vor Krankheit, heilt und Kot!

àob disfsnigsn, dis nislit im aismb^gisnisoksn Vortrug von
rvarsn, könnsn nook täglisb bis ?um 4, Osrsmbsr sin

U»SUS
tsilnsbmsn im dlaulbssrkaum, I, pt,, Varists-lZingang links, Billard-
Ämmsr, von 4—5 und 8—9 dbr absnds, Sonntag von 11—12 dbr,

Ssiir viobtig t w Stimms, Oungsn-, Vstbina-, Ilsrrkranks,
^.rtsrisnvsrkaikung, Kropt, bisrvsn. sovis tör Brausn in
äsn VVsobsslfabrsn usî ^.usk kann jsdsrssinsn individuellen

z, °°

srbaltsn gsgsn vorbsrigs Vnmsldung Vslspb. : Loll work 1988

vormittags 10—11 dbr.

s. N- S»SSS?--^SSSS'SG
dambask, don 25. Oktober 1919,

vor XVabrksit dis dkrs! allrustarksr Vstkmaantälls siebt-
dsrs Oindsrung gsbraskt bstts Ourob Itirs gskormtsn, gsnialsn,
sesl sebsn Volltiskatsmübungsn tübls ieb in mir mit jsdsm Vtemrugs
sins .,Innenwsrme" rvis nis ruvor im Osbsn bis v,srs ru von-
sok. n, dass g-zrads in disssr koklen- und blutarmen /lisit dio dlsnsobsn
sn ibrsr so originsllsn, kostsnlossn und sslbstsr/sagten „nstürlie en"
seelischen IVsrme Isrnsn vvürdsn, siok ru isbsn dsr, Karl Osin-
risk diet gsr, lZsglaubigt Bsssiseks IZürusrmsistsrei lZsok,

Vusb tindst nssb dsn Kurssn durob msins Vssistsntin, Brau
dsrv:ig, ein aismi>^gisnisobsr dssangskurs stai.t,

Osssr-Oasarivs Lrosobürs: „Ois 10 dsbots dss àtmsns" ist gsgsn
Vorsinssndung von Br, 1,70 inkl. Porto vom Vsrlssssr ru lisbsn.
Osr bobs dVort d sssr Vokaltxpatmungs-Ilöilmstkodö ist in dsr
Nünsimsr msdir, dVoobsn-ei^ritt vom 11, ,luli 1919 gsrvürdigt und
âusssrst lobsnd anerkannt ^vordsn.

In Alrisk und Oursrn bsrsits frappierende kirkolM srrislt,
pur dnbsmitlslts stöbt O -I„ von 9—10 Okr vormittags unsnt-

gsltl ob rur Vsrkügung, 337
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PPPI8 b'r, 2.— in ^.potksksn, 145
àuptàpot: áflàeks kiekrer, !<reuzlIinMn 30.

vntLikîeicler kür àmen, êkerren uncl ^inüer

«iWNkEW--KMrss>Z«î»'S°, SâS NF«SSK
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SuàMAA«S ZA SSI'S,
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Sà 8ck«kkêmk

ê/sàs?"s// e^/,à/r//c/r 349

!W»8eikelikkIIer"
WsàTgssZs SZ 183

siAptisblt la, IVìsrseiller - 8eise
sovis la, kîiviers-Speiseôl iOIi-
vsn u. tlraobid) bsstsns u, billigst.
290 2r>d. Islspkon 4029.

^nssrà kiAdSZ? în cis?
Lsrnsr MocîiK ^,àêK.
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